
 



 



„lechnik ıst /Vanael" müsse es in den siebziger Jahren 
heißen, nicht mehr, lechnik ist Macht" Diese Aussageist 

einem viel beachteten Buch entnommen, cas sich mit 
den Veränderungen des Zusammeniebens der Iviensenen | 

In den nächsten 20 Jahren beschäftigt. | 
VVir spüren den ständig zunehmenaen \vanael im eigenen 

Haus: Die Ferligungsverlahren weroen immer 
schneller durch neue erseizi, cle Prüfgerate ändem 

sich Immer rascher, neue Bauelemente 
. werden durch neuere abgelöst der Stand! des Wissens 

veraltet von heute auf morgen. 
Technik ist V/anael Auch ihre Stellung Innerhalb unserer 

Gesellschaft ist im /Vandel Der Mensch will nicht mehr 
ı Ihr Sklave sein, Er möchte sich von Ihrer Vormachtstellung 

lösen, sich vor ihren Einflüssen auf die Umwelt schützen. 
Das alles vollzieht sich um uns undinuns 

' In einer beängstigenden Schnelligkeit, ole uns mehr denn je 
zur Besinnung mahnt, um nicht im Strudel 

| der Veränderungen Biinalings mit fortgerissen zu werden, 
Dje Besinnung auf sich selbst gilt auch für ein 

Unternehmen, Wir üben sie in adlesen Heften an jeoem 
Jahresenoe, Und! wir verbinden damit unseren 

Gruß und Dank an alle Mitarbeiter, mit unseren 
besten Wünschen zum Weihnachtsfest 

und! für ein glückliches Neues Jahr  



   



im schärferen Wind 

Der Wind des Wettbewerbs ist schärfer 

geworden. Mit der Abschwächung der 

Konjunktur im zweiten Halbjahr 1971, 

die sich im ersten Quartal des Jahres 

1972 fortsetzte, wurde der Kampf um 

die Aufträge härter. In einer so ausge- 

sprochenen Wachstumsbranche, wie es 

das Geschäft mit dem Telefon ist, bedeu- 

ten Abschwächungen der Konjunktur 

noch keine Trendänderung. Aber eine 

Verringerung der Zuwachsraten im Auf- 

tragseingang, wie sie im Frühjahr er- 

kennbar wurde, machte ein Abbremsen 

der seit 1969 auf hohe Zuwachsraten 

eingerichteten Produktionskapazität 

durch den Abbau von Überstunden im 

Fertigungsbereich notwendig. 

Die Pressekonferenz, die wir im August 

dieses Jahres abhielten, um erstmals 

nach den Bestimmungen des Publizitäts- 

gesetzes mit einem Konzernbericht an 

die Öffentlichkeit zu treten, kennzeich- 

nete den Geschäftsverlauf für 1971 mit 

den Worten „Wachstum und Stabilität”. 

Diese Aussage trifft auch für das Jahr 

1972 zu. Das Gesamtunternehmen ist 

wiederum beträchtlich gewachsen. Es 

steht auf dem festen Fundament hoher 

Miet- und Wartungsbestände. Aber un- 

sere Mitarbeiter im Vertrieb — sei es im 

großen Inlandsgeschäft der TN Lehner 

& Co., sei es im Auslandsgeschäft der 

ausländischen Tochtergesellschaften, 

sei es im Export oder im Behördenge- 

schäft, auch mit der Deutschen Bundes- 

post — mußten härter als im Vorjahr 

darum ringen, das in der Planung vorge- 

gebene Auftragssoll zu erreichen oder 

nach Möglichkeit zu überschreiten. 

Die Umsatzausweitung war wiederum 

stark. Gleichzeitig führte der scharfe 
Wind des Wettbewerbs zu einer Verkür- 

zung der Lieferzeiten, zu Veränderun- 

gen bei einzelnen Erzeugnissen — auch 

im Umfang der Fertigung — und zu 

ständig neuen Überlegungen für eine ra- 

tionelle Auslastung der Fertigungs- und 

Montagekapazitäten. 

Die Zahl der Beschäftigten im Gesamt- 

unternehmen brauchte nicht mehr in 

dem Umfang erhöht zu werden, wie es 

noch 1971 der Fall war. Bei unserer Pro- 
duktionsgesellschaft TN GmbH trat so- 

gar eine Verringerung der Mitarbeiter- 

zahl ein, weil ausgeschiedene Mitarbei- 

ter nicht voll ersetzt wurden. 

Erfreulich ist, daß im „größeren Haus“ 

mit teilweise neuen Fertigungsstätten 

1972 ein wesentlich höherer Ausstoß er- 

zielt werden konnte als im Vorjahr. Das 

war wegen der Kostensteigerungen ein 

dringendes Gebot. Im Auslandsgeschäft 

und bei Lieferungen von Nebenstellen- 

anlagen an die Deutsche Bundespost 

hatte die TN GmbH auch manche Sor- 

gen, daß die ausländischen Auftrag- 

geber und die Deutsche Bundespost ihre 

Vorplanung rechtzeitig und genügend 

mit Aufträgen belegten. 

Diese wenigen Striche zeichnen einige 

Merkmale des Geschäftsverlaufs 1972. 

Im „schärferen Wind” des Jahres 1972 

wurden auch härtere Anforderungen an 

eine richtige Steuerung gestellt: für ein 

rechtzeitiges Erkennen von Umstruktu- 

rierungen bei den einzelnen Abnehmer- 

gruppen, für eine vorsichtige Disposi- 

tion beim Einkauf, für einen rechtzeiti- 

gen Abbau der Überstunden und füreine 

schnelle Reaktion auf die Erfordernisse 

des Marktes. 

Wir glauben, diese Probleme im wesent- 

lichen erfolgreich gelöst zu haben, wenn 
sie sich für die Vertriebsgesellschaften 

und den Fertigungsbereich auch unter- 

schiedlich stellten. Am Detail mag man- 

  

ches klarer werden, was wir einleitend 

zusammenzufassen versuchten. 

Schwächerer Jahresbeginn bald 

aufgeholt 

Im Vertrieb der TN Lehner & Co. setzte 

sich zum Jahresbeginn die Abschwä- 

chung des zweiten Halbjahres 1971 zu- 

nächst fort. Durch vermehrte Anstren- 

gungen konnte jedoch das schwächere 

erste Quartal im Verlauf des zweiten 

und dritten Vierteljahres ausgeglichen 

werden. Im dritten Quartal 1972 wur- 

den die Auftragseingangswerte des Vor- 

jahres sogar leicht überschritten. 

Die bis in die kleinsten Ortschaften des 

Bundesgebietes ausgedehnte technische 

und kaufmännische Organisation der 

TN Lehner & Co. konnte noch weiter 

ausgebaut werden. Dank der personell 

vertieften und erweiterten Montageka- 

pazität wurde der Umsatz der TN Leh- 

ner & Co. auch im Jahre 1972 beträcht- 

lich, das heißt um mehr als 20 Prozent, 

gesteigert. Bei der ziffernmäßigen Be- 

trachtung muß man sich allerdings vor 

Augen halten, daß eine Erhöhung unse- 

rer Listenpreise eingetreten ist. 

Einen wesentlichen Anteil des Umsatzes 

machen die großen Fernsprech-Neben- 

stellenanlagen aus. In wählerloser wie 

auch in konventioneller Technik ent- 

sprechen sie den hohen Ansprüchen, die 

von den Kunden heute an den Ge- 

sprächskomfort gestellt werden. 
  

Über 15 000 Notrufanlagen 
  

Aber auch in den traditionell mit dem 

Telefongeschäft verbundenen Gebieten 

der Informationstechnik — das sind ins- 

besondere elektrische Uhren und Gefah- 

renmeldeanlagen — wurden sehr befrie- 
digende Erfolge erzielt. Im Geschäftsvo- 
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TN-Hotelfernsprechanlagen in aller Welt: Ho- 
tel Humboldt Sheraton in Caracas (oben links), 
Residence Leonardo da Vinci in Mailand (unten 
links), Kuwait Hilton (oben rechts) oder das re- 
nommierte Sacher in Wien (unten rechts) sind 

Beispiele aus einer langen Liste von Hotels, die 
mit TN-Fernsprechanlagen ausgerüstet sind 

  

    

  

  
  

    
 



lumen der TN Lehner & Co. machen 

diese Gebiete jetzt fast 25 Prozent aus. 

Im Geschäft mit Gefahrenmeldeanlagen 

sind jetzt über 15 000 Kunden mit unse- 

ren Anlagen ausgestattet, die von unse- 

ren Spezialrevisoren für Meldetechnik 

betreut werden. 

In Berlin und Bochum wurden neue 

Notrufempfangszentralen bei der Poli- 

zei aufgestellt — hohe Investitionen, die 

mit diesem Geschäft unvermeidlich ver- 

bunden sind. Aber auch an anderen 

Plätzen sind 1972 neue Notrufzentralen 

eingerichtet worden. 

Stetiges Wachstum 

Ein wesentlicher Pfeiler für die Stabilität 

von TN ist der große Miet- und War- 

tungsbestand, derübereinRevisionsnetz 

mit Büros in 280 Städten des Bundesge- 

bietes technisch betreut wird. Dieser 

Miet- und Wartungsbestand, der den 

größten Teil der Investitionen von TN 

bindet, wird sich zum Jahresende 1972 

um etwa 11 Prozent erhöhen. 

Zur Stabilität tragen auch die Auftrags- 

bestände bei, die sich im Jahre 1972 auf 

einem gleich hohen Stand gehalten ha- 

ben wie im Vorjahr. Dabei ist festzustel- 

len, daß sich im Sommer dieses Jahres ei- 

ne Belebung der Investitionsfreudigkeit 

eingestellt hat, die zu einer leichten Zu- 

nahme des Kaufgeschäfts im Verhältnis 

zum Mietgeschäft führte. Deshalb sind 
auch die Auftragsbestände im Kaufge- 

schäft im Verhältnis zu den Auftragsbe- 

ständen im Mietgeschäft gegenüber den 

Vorjahren leicht erhöht. 

Hotelanlagen im In- und Ausland 

Der Vertrieb ist besonders stolz auf seine 

Erfolge im Hotelanlagen-Geschäft, die 

sich nach der Einrichtung von Großho- 

tels im Bundesgebiet — im Jahre 1972 

insbesondere das Kongreßzentrum in 

Hamburg und das Hotel Maritim in 

Travemünde — seit vielen Jahren auch 

auf das Ausland erstreckt haben. 
In diesem Jahr wurden, neben vielen an- 

deren, das ehrwürdige Hotel Sacher in 

Wien sowie das Hotel Intercontinental 

Wien als Kunden gewonnen. Auf Rho- 

dos wird zur Zeit eine große Hotelanla- 

ge mit 1000 Nebenstellen für das neu er- 

richtete Intercontinental-Hotel instal- 

liert. In Spanien ist das Melia-Hotel in 

Marbella TN-Kunde geworden neben 

zahlreichen anderen Hotels in den Tou- 

ristik-Zentren um Barcelöna, Alicante 
und Malaga. Auch auf Teneriffa wird 

bis zum Ende des Jahres eine große Ho- 

telanlage eingeschaltet. TN hat bei dem 

großen Hotelanlagen-Geschäft im In- 

und Ausland deshalb einen beachtlichen 

Marktanteil erzielt. 

Schwieriger Export 

Im Exportgeschäft wirkt sich die für die 

deutsche Ausfuhr besonders ungünstige 

Entwicklung der Kosten’und der Wech- 

selkurse aus. Trotzdem haben die Betei- 
ligungsgesellschaften von TN im Aus- 

land — allerdings mit großen Anstren- 

gungen — die in der Planung vorgege- 

benen Werte fast ausnahmslos erreicht 

oder sogar übertroffen. Die Bruttoge- 

winn-Margen bei den ausländischen 

Tochtergesellschaften sind jedoch ge- 

schrumpft, so daß einige Gesellschaften 

das erwartete Ergebnis in diesem Jahr 

nicht erreichen werden. 

Die zunehmende Nationalisierung der 

Märkte im Ausland macht an vielen 

Plätzen eine Montage der TN-Appara- 

turen im Lande der ausländischen Toch- 

tergesellschaft notwendig, um die Po- 

sition auf dem Markt zu erhalten oder 

auszubauen. Die Fabrikenleitung 

nimmt sich verstärkt der Unterstützung 

dieser ausländischen Werkstätten an. 
Die Belieferung der Werkstätten unserer 

ausländischen Tochtergesellschaften er- 

folgt in Bausätzen. Diese Bauteile-Liefe- 

rungen haben inzwischen ein beachtli- 

ches Volumen erreicht, das ein fester Be- 

standteil unseres Exportumsatzes ist. 

Schwieriger hat sich dagegen das Ge- 

schäft mit den Ländern entwickelt, in 

denen TN nur über Generalvertretun- 

gen repräsentiert ist. 

In Lateinamerika macht sich besonders 

die Schwäche der lateinamerikanischen 

Währungen, aber auch die zunehmen- 

de Beschränkung der Einfuhr nachtei- 

lig bemerkbar. Außerdem bemühen sich 

japanische Telefonfirmen sehr stark, 

auf diesem Markt Fuß zu fassen. 

Soweit sonstige Auslandsmärkte in Eu- 

ropa und auf anderen Kontinenten für 

das Nebenstellengeschäft überhaupt of- 

fen sind, unterliegen die Bestellungen 

der ausländischen Abnehmer immer 

größeren Schwankungen, was teilweise 

auf die politischen Umstände, zum Teil 

aber auch auf die im Vergleich zum 

Weltmarkt hohen Preise deutscher Pro- 

dukte zurückzuführen ist. Dabei muß 

man berücksichtigen, daß in der Tele- 

fonbranche die deutschen Erzeugnisse 

viele Vorleistungen enthalten, die der 

Weltmarkt nicht immer honoriert. 

Auch im Jahr 1973 wird es sehr großer 

Anstrengungen bedürfen, um eine wenn 

auch bescheidene Umsatzsteigerung ge- 

genüber 1972 zu erzielen. 

Umstrukturierungen 
im Fertigungsprogramm 

Das Geschäft der Produktionsgesell- 
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In Oldenzaal, unmittelbar an der deutsch- 
holländischen Grenze, hat unsere Beteiligungs- 
gesellschaft NHTM Den Haag ein Zweigwerk 
errichtet, in dem 1972 die Produktion aufge- 
nommen wurde 

  
  

  

  

» 

schaft TN GmbH war durch umfangrei- 

che Umstrukturierungen gekennzeich- 

net, die sich im Frühjahr 1972 abzu- 

zeichnen begannen. Diese Umstruktu- 

rierungen ergaben sich sowohl hinsicht- 

lich der zu fertigenden Produkte als 

auch im Hinblick auf den Abnehmer- 

kreis. So zeigte es sich beispielsweise, 

daß sich die ursprünglich geplanten 

Umsätze fürkleineNebenstellenanlagen 

im Inlandsgeschäft und allgemein im 

Exportgeschäft nicht in vollem Umfang 

realisieren lassen würden. Auch die für 

6       

  

1972 vorgesehenen Umsätze von Tele- 

fonapparaten und deren Einzel- und Er- 

satzteilen waren nicht zu erreichen, da 

hier die erforderlichen Abrufe der Deut- 

schen Bundespost ausblieben oder die 

erteilten Aufträge in der Abwicklung 

gestreckt wurden. 

Andererseits zeigte es sich jedoch, daß 

die MRK-Zentralen — und hier insbe- 

sondere die Baustufen II F und II G 

MRK - sowie die großen Nebenstellen- 

anlagen beiden Abnehmernein größeres 

Interesse als ursprünglich eingeplant 

  

fanden. Das gleiche gilt für Meldeanla- 

gen, die sich einer beachtlich gestie- 

genen Nachfrage erfreuen. 

Bei konstanter Bedeutung des Amtsbau- 

geschäftes ist 1972 das Nebenstellenge- 

schäft mit der Deutschen Bundespost 

schlechter gelaufen, und es bleibt abzu- 

warten, ob diese Entwicklung zu struk- 

turellen Veränderungen führt. Beidiesen 

kurzfristigen Strukturverschiebungen 

ist es nicht immer gelungen, die Ma- 

terialvorräte und Aufträge rechtzeitig 

anzupassen, so daß bei den Vorräten 

Steigerungen auftraten, die künftig wie- 

der abgebaut werden müssen. 

Kleinere Umsatz-Zuwachsraten 

Auch im Jahre 1972 haben sich die Ge- 

samtumsätze der TN GmbH weiter er- 

höht. Die Zuwachsrate ist allerdings 

kleiner geworden. Dieser ruhigere Um- 

satzanstieg wird uns nach den Jahren 

der Hektik die notwendige Konsolidie- 

rungsphase bringen. Die kleineren Um- 

satz-Zuwachsraten sind vor allem be- 

dingt durch die nicht mehr gestiegenen 

Umsätze im Nebenstellengeschäft (ein- 
schließlich Fernsprechapparate) mit 

der Deutschen Bundespost, der zweit- 

größten Abnehmerin für unsere Erzeug- 

nisse neben der TN Lehner & Co. 

Im Gegensatz zu den niedrigeren Um- 

sätzen im Nebenstellengeschäft hat sich 

das Amtsbaugeschäft mit der Deutschen 

Bundespost weiter gut entwickelt, ohne 

daß allerdings die Kapazitäten voll aus- 

gelastet sind. Erfreuliche Umsatzsteige- 

rungen ergaben sich auch bei der Beliefe- 

rung der Verwaltungsbezirke. 

Differenzierte Entwicklung 

der Auftragsbestände 

Wie die Deutsche Bundespost mitteilt,



 



 



Seite 7 und 8: 
Schlagzeilen aus der deutschen Tagespresse zum 

TN-Geschäftsbericht 1971, der erstmals nach 
den Vorschriften des Publizitätsgesetzes veröf- 
fentlicht wurde 

beabsichtigt sie, in den nächsten Jahren 

— bis etwa 1975 — aufgrund der an- 

gespannten Haushaltslage ihre Investi- 

tionen im Fernsprechgeschäft nicht wei- 

ter zu steigern. 

Erfreulich verliefen dagegen weiterhin 

die Auftragseingänge von seiten der 

Verwaltungsbezirke der TN Lehner & 

Co. und von den ausländischen Toch- 

tergesellschaften. 

Insgesamt gesehen hat sich der Auf- 

tragsbestand der Produktionsgesell- 

schaft TN GmbH etwa auf dem glei- 

chen Niveau gehalten wie zu Ende des 

vergangenen Jahres, da sich Auftrags- 

eingänge und Umsätze wertmäßig etwa 

die Waage hielten. 

Bedingt durch die angedeuteten Struk- 

turverschiebungen im Auftragsein- 

gang hat sich der Auftragsbestand bei 

den einzelnen Erzeugnisgruppen jedoch 

sehr differenziert entwickelt. So wird 

sich der Absatz von Telefonzentralen, 

Meldegeräten undUhrenauch weiterhin 

rege entwickeln, während bei Telefon- 

apparaten und Bauelementen mit einer 

Stagnation gerechnet werden muß. 

Montage für die Bundespost 

Die differenzierte Entwicklung der Um- 

sätze und des Auftragseingangs der ein- 

zelnen Erzeugnisgruppen zeigtsichauch 

in der Entwicklung des Personalbestan- 
des. Demallgemeinen Umsatzanstiegim 

Amtsbaugeschäft der letzten Jahre ent- 

sprach auch ein stärkerer Ausbau des 

Bereiches Vertrieb und Montage An- 

lagen Deutsche Bundespost (VuMA). 

Ende 1972 werden mehr als 750 Mit- 

arbeiter in der Montage mit dem Auf- 

bau von Amtsvermittlungen, dem 

Sprechstellenbau und der Kabelmon- 

tage beschäftigt sein. So wurden 1972 

3 
Mit Hilfe eines TN-Stipendiums haben Dieter 

Häusser (rechts) und Werner Ricker auf dem 
zweiten Bildungsweg das Abitur nachgeholt, 
nachdem sie sich während ihrer Ausbildung 
zum Elektroniker durch hervorragende Leistun- 
gen ausgezeichnet hatten. Dieter Häusser will 
jetzt Nachrichtentechnik, Werner Ricker 
Pädagogik studieren 

von TN-Monteuren unter anderem 

die Knotenämter Konstanz, Lüneburg 

und Winsen sowie das Amt Konstanz- 
Petershausen mit etwa 6000 Anschluß- 

einheiten eingerichtet. Mit dem Auf- 

bau der Knotenämter Königstein und 

Pinneberg wurde begonnen. 

Insgesamt ist die VuMA inzwischen auf 

nahezu 950 Mitarbeiter angewachsen, 

und sie wird angesichts der immer grö- 

Beren Bedeutung, die dem Amtsbau für 

die TN GmbH beigemessen werden 

muß, auch in Zukunft weiter zunehmen. 

  
Gestraffte Fertigung 

Die neue Technik und die immer kom- 

plizierter werdenden Entwicklungs-und 

Organisationsaufgaben verlangten dar- 

über hinaus einen Ausbau der Personal- 

kapazitäten im Verwaltungsbereich. 

Im Produktionsbereich dagegen konn- 

ten aufgrund der sich entspannenden 
Auftragssituation Überstunden weit- 
gehend abgebaut werden. Eine gestraffte 

Fertigung ermöglichte es ferner, aus- 

scheidende Mitarbeiter nicht wieder zu 
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Der „Tag der offenen Tür” in der Hauptver- 
waltung und im VB Frankfurt ist zu einer festen 
Einrichtung geworden. Über 500 Jugendliche 
nutzten 1972 die Gelegenheit, sich über Ausbil- 
dungsberufe und -einrichtungen bei TN zu in- 

formieren 

ersetzen, so daß sich im Bereich der TN 

GmbH die Zahl der beschäftigten Mit- 
arbeiter um ca. 250 verringerte. 

Neben Personalkostenverteuerungen 

von mehr als 8 Prozent aufgrund ge- 

setzlicher und tarifvertraglicher Ände- 

rungen hatte TN auch Verteuerungen 

bei Fertigungsmaterial, Hilfs- und Be- 

triebsstoffen und bei einem großen Teil 

desübrigen Gemeinkostenmaterialsauf- 

zufangen, so daß alle Anstrengungen 

auch weiterhin dahin gehen müssen, 

die eingetretenen Kostensteigerungen 

10 

— 

durch 

auszugleichen. 

Rationalisierungsmaßnahmen 

Entwicklung wird groß geschrieben 

An der Höhe des Entwicklungsaufwan- 

des und an der.Qualität des Entwick- 

lungspotentials hat sich auch 1972 

nichts geändert. Es kam sogar einiges 

hinzu: Ein von Prof. Dr. Lennertz gelei- 

teter Entwicklungsbeirat, dem die Her- 

ren Prof. Dr. Ameling, Aachen, und 

Prof. Dr. Aschoff, Aachen, als ständige 

Mitglieder angehören, steht der Ge- 

  
schäftsleitung und dem Leiter des Ent- 

wicklungsbereiches, Dr. Plank, mit Rat 

und Tat zur Seite. Mehrere ganztägige 

Tagungen des Entwicklungsbeirats ha- 

ben bereits stattgefunden. 

Im Amtsbau sind die Entwicklungen auf 
dem Sektor des elektronischen Wähl- 

systems zielstrebig gemeinsam mit dem 

Hause Siemens vorangetrieben worden. 

Für die Mehrzahl der von TN entwickel- 

ten Baugruppen sind inzwischen die 

Freigaben erteilt. In den Jahren 1973 

und 1974 werden drei Versuchsvermitt-



lungsstellen gemeinsam mit der Deut- 

schen Bundespost und den amtsbauen- 

den Firmen in München-Perlach, Stutt- 

gart-Feuerbach und Darmstadt einge- 

richtet werden. 

In der Nebenstellentechnik wurden Ent- 

wicklungsarbeiten bei der Rationalisie- 

rung von großen Nebenstellenanlagen, 

die in der Fernmeldeordnung als Aus- 

führungsform 2 bezeichnet werden, 

durchgeführt. Darüber hinaus konnten 

die ersten vollelektronischen Vermitt- 

lungsanlagen des Typs III W 6030 in der 

endgültigen Ausführung fertiggestellt 

werden. Die Leistungsmerkmale dieser 

Anlagengeneration weisen in eine tech- 

nische Zukunft hinein, dieauch vom Sy- 

stem EWS 1 für die Deutsche Bundes- 

post erreicht werden soll. Diese Anlagen 

werden das TN-Produktspektrum 

durchwahlfähiger Nebenstellenanlagen 

erweitern und ergänzen. 

Neues Design 

und „konzentrierte Abfrage” 

Eine neue Generation von Nebenstellen- 

anlagen erfordert auch ein neues Design 

für die Teilnehmerapparaturen und Ver- 

mittlungsplätze. In Zusammenarbeit 

mit einem renommierten Designer wird 

eine Familie von Fernmelde-Endgeräten 

entworfen, die auch hinsichtlich der Er- 

gänzungseinrichtungen — beispielswei- 

se Freisprecheinrichtungen, Datendruk- 

ker und ähnliche Dinge - eine einheitli- 

che Linie bieten werden. 

Bei den großen Meldeanlagen wurde die 

konzentrierte Abfrage in das TN-Pro- 

gramm aufgenommen. Sie ermöglicht 

auch in großen Netzen eine rationellere 

Abfrage eingehender Meldungen. Im 

Labor arbeitet ferner die erste vollelek- 

tronische Nebenmelderanlage. 

5 
Die Deutsche Entwicklungsgesellschaft (DEG) 

in Köln, die als bundeseigenes Finanzierungsin- 
stitut Investitionen in Entwicklungsländern för- 
dert, hat im Jahre 1972 eine finanzielle Beteili- 
gung an der TN-Tochtergesellschaft Tele Nor- 
ma C.A. Caracas erworben. Diese Investition 
soll dazu beitragen, die Versorgung Venezuelas 
mit Fernsprechanlagen zu verbessern 

1980 ist für die Entwicklung 

nahe Zukunft 

Ob in der Amts- oder Nebenstellentech- 

nik, ob bei Gefahrenmeldeanlagen oder 

auf welchem Gebiet auch immer — un- 

sere Entwicklungsingenieure befassen 

sich bereits mit der Technik, die zwi- 

schen 1980 und 1990 maßgeblich sein 

wird. Für die Entwicklung ist das Jahr 

1980 schon nahe Zukunft. Aber bei al- 

lem Denken an morgen darf das Heute 

nicht vergessen werden. Ein Teil unserer 

  
muß auch Entwicklungsingenieure 

räumlich immer näher an die Fertigung 

gebracht werden. Wir haben die Ab- 

sicht, ein neues Entwicklungs-Zentrum 

einzurichten,dassichnebentechnischen 

Neuentwicklungen auch mit Fertigungs- 

verbesserungen, Vereinfachungen und 

Rationalisierung fürdieheutige Technik 

befaßt. Wir dürfen in dem Gedanken an 

morgen das Heute nicht vergessen — 

nicht nur in der Technik. 
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Telefonieren kann man bekanntlich 

mitjeder Telefonanlage. Wie gut — das 

hängtjedoch auch bei derfort- 
schrittlichsten Technik von einem schnellen 

und zuverlässigen Service ab. Das 

gleiche giltfür Uhren-, Melde- und 

Datenvermitilungsanlagen. Bei IN 
stehen deshalb für die rund 183.000 

Miet- und Wartungskunden über 1200, 

meist motorisierte Service-Techniker 
bereit — sozusagen nach strate- 
gischen Gesichtspunkten über das 

‚gesamte Bundesgebiet verteil— um die 

Anlagen in regelmäßigen Abständen 
zu warten und beieinereventuellen 

Störung schnell’Abhilfe zusschaffen. 

Um festzustellen, wie der Alltag der 

Service-Techniker— intern Revisoren 

genannt — aussieht, haben wireinen 
ollXEiR Kollegen im Verwaltungsbezirk 

Erankfurt'einmal bei seiner Arbeit 
begleitet. & 
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Als Treffpunkt war der erste Kunde an 

diesem Tag vereinbart. Der erste Kunde 

und nicht etwa die Niederlassung des 

Verwaltungsbezirks oder des Techni- 

schen Büros deshalb, weil dasauf Kosten 

der Schnelligkeit unseres Service ginge. 

Aus diesem Grund läßt sich der Revisor 

seinen ersten Service-Auftrag meist 

schon kurz vor Feierabend am Tag zu- 

vor von seiner Service-Leitstelle telefo- 

nisch durchgeben. Oder aber er ruft über 

das Diensttelefon inseiner Wohnungan, 

bevor er morgens in seinen Revisionsbe- 

zirk fährt. Persönlich braucht er norma- 

lerweise nur zweimal in der Woche in 

seiner Niederlassung zu erscheinen: zur 

Vorlage seiner schriftlichen Revisions- 

berichte und zum „Nachfassen” von 

Material und Ersatzteilen. 

Treffpunkt: ein Multireed-Kunde 

Treffpunkt ist die Hauptverwaltung 

eines großen Herstellers von „für 

jeden nützlichen” Badezimmereinrich- 

tungen — mitten im Bezirk unseres Re- 

visors gelegen, dessen Grenzen er uns 

kurz und bündig mit „links und rechts 

der Hanauer Landstraße, und zwar ab 

Großmarkthalle bis hin nach Fechen- 

heim” beschreibt. Für jemand, der sich 

in Frankfurt nicht so gut auskennt, sei 

hinzugefügt: Es ist das Gebiet, in dem 

sich Industrie und Gewerbe der Main- 
metropole am dichtesten drängen. 

Dieser erste Kundenbesuch gilt 

weniger der Anlage - einer III W 6020 

Multireed — als vielmehr der neuen Te- 

lefonistin. Der Revisor möchte feststel- 

len, wie sie mit der Anlage zurecht- 

kommt. Doch da die Telefonistin seine 
Frage „wie es läuft” mit einem zufrie- 

denen Kopfnicken beantwortet, ist un- 

ser Besuch nach kurzer Zeit beendet. 

Vor dem Weggehen telefonieren wir mit 

unserer Service-Leitstelle, um den Auf- 

trag als erledigt zu melden und einen 

neuen entgegenzunehmen. 

Totalausfall— ein Fehlalarm 

Nun scheint es ernst zu werden. Eine 

große Auto-Verkaufsniederlassung und 

Reparaturwerkstatt hat Totalausfall 

ihrer Fernsprechanlage gemeldet. 

Als wir wenige Minuten später dort ein- 

treffen, erweist sich das jedoch als Fehl- 

alarm. Die Anlage — 8 Amtsleitungen 

und 50 Nebenstellen — funktioniert 

einwandfrei. Dem Mitarbeiter am Ver- 

mittlungsapparat — er vertritt die Tele- 

fonistin, die gerade einen Tag Urlaub 

genommen hat — ist das Ganze etwas 

peinlich. Er überlegt und kann nicht 

ausschließen, daß er die Anlage zwi- 

schendurch versehentlich auf Nachtab- 

frage geschaltet hat. Nach einem 

„macht nichts, kann passieren“ unseres 

Revisors weiß der zufällig anwesende 

Verkaufsleiter aus der Not eine Tugend 

zu machen und läßt sich an seinen Fern- 

sprechapparat eine längere Anschluß- 

schnur montieren. 

Danach können wir uns wieder bei der 

Service-Leitstelle melden. „Fehlalarm“ 

lautet unser kurzer Bescheid. Nebenbei 

erkundigt sich der Revisor nach den 

Kopfschmerzen, über die die Kollegin 
von der Service-Leitstelle bei seinem er- 

sten Anruf geklagt hatte. Dann die Stan- 

dardfrage: „Was liegt vor?” — „Wie, 

Fa. K., daß bei denen auch mal etwas ist 

... gut, dann bis später” 

Bei einem Tiefbauunternehmen 

wird es ernst 

Firma K. ist ein stark expandierendes   

Tiefbauunternehmen, speziell U-Bahn- 

Bau. Anders als die Kollegen von der 

Montage, die hier öfters mit Erweite- 

rungsarbeiten beschäftigt sind, um die 

Anlage dem gestiegenen Fernsprechbe- 

darfanzupassen, ist sie fürunseren Revi- 

sor bisher immer ein „unbeschriebenes 

Blatt” gewesen. Heute jedoch beklagt 

sich die Telefonistin zwischen zwei „Gu- 

ten Tag, hier Firma K... . sofort, ich 

verbinde”, daß an ihrem Vermittlungs- 

apparat — sie nennt ihn „mein gutes 

Stück“ — die Besetztlampe für die 10. 

Amtsleitung ständig aufleuchtet. 

Nachdem unser Revisor am Vermitt- 

lungsapparat keinen Defekt feststellen 

kann, geht es zu den Zentralenschrän- 

ken. Diese sind — vom Architekten wie 

so oft etwas „stiefmütterlich” behandelt 

— im Keller untergebracht. Da unser 

Revisor weiß, daß an der Anlage in letz- 

ter Zeit mehrfach Erweiterungsarbeiten 

vorgenommen worden sind, sieht er si- 

cherheitshalber gleich die Schaltungs- 

pläne ein, die ständig auf dem neuesten 

Stand seinmüssen. Tatsächlich dauertes 

dann auch nicht lange, bis er den Scha- 

den behoben hat. 

Als wir uns verabschieden wollen, fällt 

der Telefonistin ein, daß von einem 

Hausapparat im 2. Stock, Zimmer 8, 

zeitweise keine Verbindung zu bekom- 

men sei. Dort angekommen, stellt der 

Revisor fest, daß der Apparat ständig 

Besetztton hat. Drei Fehlerquellen kom- 

men in Betracht: der Apparat, die Lei- 

tung oder die Zentraleinrichtung. Da 

Apparat und Leitung in Ordnung sind, 

müssen wir wohl oder übel nochmals in 

den Keller. Anhand der Schaltungsun- 

terlagen ist dieentsprechendeRelaisein- 

richtung schnell herausgefunden, die 

auch tatsächlich defekt ist. 

13 

 



„Jetzt nehmt mal schön den 

Vorschlaghammer“ 

Unser nächster Kunde, der Leiter 

des Arbeitsamtes Großmarkthalle, 

empfängt uns zwar mit einem „Jetzt 

nehmt mal schön den Vorschlagham- 

mer“, meint es jedoch nur im Scherz. 

Denn hier, wo jeden Morgen ab 4.30 

Uhr Arbeitskräfte für den „Bauch von 

Frankfurt” vermittelt werden, ist um 

diese Zeit der Hochbetrieb schon längst 

vorüber. Lediglich ein Großhändler, der 

für den nächsten Tag eine Ladung Oran- 

gen erwartet, möchte zwei Männer en- 

gagieren, „möglichst den Gerd dabei, 

der schafft für zwei”. Uns hat man geru- 

fen, weil das Umlegen von Gesprächen 

nicht mehr klappt. Die Diagnose „Erd- 

draht abgerissen, nach Lage der Dinge 

voneinerübereifrigen Reinemachefrau” 

istschnell gestellt. Und auch die Repara- 

tur nimmt nicht lange Zeit in Anspruch. 

Weiter geht es. 

Die Nachtumschaltung 

im Alten- und Pflegeheim 

Was alte Menschen oft am meisten ver- 

missen, ist der Kontakt zur Außenwelt. 

Daß das Telefon hier helfen kann, haben 

viele Bauträger von Alten- und Pflege- 

heimen inzwischen erkannt. 

Soistauch das Alten-und Pflegeheim, in 

dasunsdieService-Leitstellealsnächstes 

dirigiert, miteinermodernen Multireed- 

Fernsprechanlage ausgestattet. Auchdie 
übrige Nachrichtentechnik ist hier von 

TN: die Uhrenanlage ebenso wie die in 

einem Altenheim unentbehrliche Licht- 

rufanlage. Uhren-, Melde- und Daten- 

vermittlungsanlagen werden zwar von 

Spezial-Revisorengewartet,ihre Ausbil- 

dung erhalten diese Mitarbeiter jedoch 
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Ständige Weiterbildung gehört dazu, will der 
Revisor technisch auf dem laufenden 

bleiben. Unser Bild zeigt Revisoren im 
Fortbildungszentrum Urberach 

2 

Der erste Kontakt für den Revisor ist 
meistens die Telefonistin 

3 

Blick in eine Multireed-Fernsprechanlage: 
Mit dem Schraubenzieher ist hier wenig 

auszurichten... 

4 

Systematisch prüft der Revisor die einzelnen 
Baugruppen der Fernsprech-Zentrale durch, 

um die Störungsquelle festzustellen 

 



genau wie unser Revisor im TN-eigenen 

Ausbildungszentrum in Urberach. 

Eine Störung liegt im Alten- und Pflege- 

heim zwar nicht vor, doch möchte der 

Verwaltungsleiter mit dem Revisor be- 

sprechen, daß die Nachtabfragestelle — 

also die Stelle, bei der die Gespräche an- 

kommen, wenn die Vermittlung nicht 

besetzt ist — aus organisatorischen 

Gründen von der Schwesternstation im 

5. Stock in die Tag und Nacht bewachte 

Pflegestation verlegt werden muß. 

Anschlußschnur eingeklemmt 

Nach einer routinemäßigen Kontrolle 

der feuer- und explosionsgeschützten 

Fernsprechapparate in einem Tanklager 

erfährt unser Revisor bei seinem obliga- 

torischen Rückruf „Revision Tanklager 

beendet”, daß wir zur Verkaufsnieder- 

lassung eines großen Chemiekonzerns 

fahren sollen. 

An einem Apparat, an dem täglich zwi- 

schen 60 und 80 Kundenaufträge über 

Industriereiniger und Zusätze für die 

kosmetische Industrie eingehen, ist die 

Anschlußschnurzwischen zweiSchreib- 

tischen eingeklemmt worden. Was der 

Sachbearbeiterin und einer Kollegin, die 

in der Zwischenzeit ihre Gespräche zu- 

sätzlich entgegennehmen mußte, einiges 

Kopfzerbrechen bereitet hatte, ist für 

uns eine Bagatelle und kostet — da der 

Kunde über unsere Spezialversicherung 

Elektra gegen solche Schäden versichert 

ist — überdies keinen Pfennig extra. 

Telefonistin als „TN-Maskottchen” 

Unser nächster Service-Besuch ist wie- 

der eine Routinekontrolle bei einer 

„brandneuen“ III W 6020 Multireed. 

Das besondere InteressedesRevisorsgilt 

hier der automatischen Prüfeinrichtung, 

mit der die Funktionsabläufe der elek- 

tronisch gesteuerten Anlage getestet 

werden können. 

Außerdem lernen wir hier eine Telefoni- 

stin kennen — von den Revisoren wegen 

ihrer technischen Kenntnisse liebevoll 

„IN-Maskottchen“ genannt — die be- 

reits seit 23 Jahren TN-Anlagen bedient 

und in dieser Zeit verschiedene Genera- 

tionen unserer Technik hinter sich ge- 

bracht hat. Angefangen bei einem Klap- 

penschrank mit Stöpseln bis hin zur 

neuesten TN-Entwicklung — der Multi- 

reed-Technik. 

So gut wie der Kontakt zu den Telefoni- 

stinnen sind auch die Beziehungen unse- 

res Revisors zu den meisten Kunden. 

Wird dies anderswo deutlich durch die 

Tatsache, daß wir überallhin freien Zu- 

tritt haben, unseren Service-Käfer auf 

sonst reservierten Plätzen abstellen dür- 

fen oder benötigte Schlüssel nicht zu er- 

bitten brauchen, so hier durch die Tasse 

Kaffee, zu der uns der Geschäftsführer 

einlädt, als wir ihm das gewünschte 

Sperrschloß für seinen Fernsprechappa- 

rat bringen. 

Ameisen, Ameisen, Ameisen 

Auf der Fahrt zum nächsten Einsatz — 

ein Routinebesuch bei einer Firma, die 

Krankenhäuser und Ärzte mit Sauer- 
stoff beliefert - kommen wir an der La- 

gerhalle einer internationalen Spedition 

vorbei, bei der unser Revisor einige Wo- 

chen zuvor aufeine besonders harte Pro- 

be gestellt worden war. Zischgeräusche 

in der Leitung waren das, woran sich zu- 

nächst der Lademeister störte, und die 

dann auch der Revisor feststellte. Doch 

die Ursache ließ sich nicht finden. Auch 

die von unserem Revisor befragten älte- 

ren Kollegen wußten keinen Rat, bis er 

schließlich einmal die Anschlußdose des 

betreffenden Apparates öffnete und der 

„kriechende Leitungsschluß“ sichtbar 

wurde: Ameisen, Ameisen, Ameisen. 

„Eine Querverbindung klemmt” 

Nach weiteren Routinekontrollen in der 

Verkaufsniederlassung eines EDV-Her- 

stellers und in einem Fernfahrer-Hotel 

scheint es gegen Ende dieses Tages noch 

einmal ernst zu werden. „Baustoffhand- 

lungL., angeblich klemmt eine Querver- 

bindung“ lautet der Auftrag der Service- 

Leitstelle. 

Als wirjedoch hinkommen, istbereitsal- 

les wieder in Ordnung. Was ursprüng- 

lich nach defekter Querverbindung aus- 

gesehen hatte, erweist sich bei näherer 

Untersuchung als „hängende Verbin- 

dung“. Der Gegenteilnehmer in der 

Hauptniederlassunghatteoffensichtlich 

versäumt, sofort nach Gesprächsende 

den Hörer aufzulegen. 

Ganz umsonst istjedoch auch dieser Ser- 

vice-Besuch nicht. Denn der Revisor 

kann mit dem Juniorchef besprechen, 

wie man der Telefonistin am Vermitt- 

lungstisch — vom Architekten mitten in 

einen großen Ausstellungsraum mit 

starken Raumgeräuschen plaziert — die 

Arbeit erleichtern könnte. 

16.30 Uhr. Wir melden uns zum letzten 

Mal bei der Service-Leitstelle und lassen 

uns den ersten Service-Auftrag für den 

nächsten Tag geben. Und da keine drin- 

genden Aufträge mehr vorliegen, ist für 

heute Schluß — es sei denn, unser Revi- 

sor wird über das Diensttelefon in seiner 

Wohnung noch einmal gerufen. 
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TELE-NORMA Mailand 

Vom Mediolanum der Römerzeit aus 

wurde zeitweilig das weltumspannende 

Imperium regiert. Und seit dem Mittel- 

alter war den europäischen Herrschern 

bewußt: Wer Mailand besaß, hatte den 

Schlüssel zur Macht über ganz Italien in 

der Hand. Diese Vormachtstellung, 

wenn auch von anderer Art, hat die 

Stadt inmitten der Po-Ebene bis heute 

behalten. 

Fast zwei Millionen Einwohner; zwei 

AREA ER ED Gel Cayo SEN) WA BE uhr 

nien und einem halben Dutzend Auto- 

bahnen; pro Kopf der Bevölkerung 

mehr Autos als London, mehr Telefon- 

apparate als New York, mehr Badewan- 

nen als Paris, mehr Luxusrestaurants als 

Hamburg und mehr Privatflugzeuge als 

Düsseldorf. Das sind einige Zahlen, die 

Mailand heute charakterisieren. 
Mailand ist Italiens Finanz- und Han- 

delsmetropole, die rund ein Viertel des 

gesamten italienischen Kapitals reprä- 

sentiert und Sitz einer Börse von euro- 

päischer Bedeutung ist, an der etwa 

Br Bahr u 
N Mi brT Ian! AR SE TUR 
7) RE 

PER 
u) 

60 Prozent der italienischen Börsen- 

geschäfte getätigt werden. 

Mailand ist auch die unangefochtene 

Hauptstadt der Industrie Italiens; etwa 

RB Sa RO BLENTTE TREE ETH 

für die Namen wie Crespi, Pirelli, Falck, 

Campari oder ENI, Alfa Romeo, IRI 

stehen, sind in Mailand und Umgebung 

ansässig — eine industrielle Konzentra- 

tion, die in Europa nur vom Ruhrgebiet 

übertroffen wird. 

Die Stadt der zum Geld Verdammten 

wurde Mailand einmal genannt — und 

wohl nicht von ungefähr verbindet sie 

mit Frankfurt, der deutschen Geldme- 

tropole, mit der sie am ehesten zu ver- 

gleichen ist, eine freundschaftliche 

Städte-Partnerschaft. 

Organisiert wie ein Verwaltungsbezirk 

Am Stadtrand von Mailand, in der Via 

[er EA wir a 

schen Tochtergesellschaft TELE-NOR- 

MA S.a.r.|. Mit dieser 1952 gegründe- 

ten Gesellschaft konnte TN in relativ 

Li Re x 

U Er 

fr Au 51 
En 

kurzer Zeit auf dem italienischen Tele- 

fonmarkt wieder Fuß fassen, nachdem 

die seit Anfang der zwanziger Jahre be- 

stehende Niederlassung Ende des Krie- 

ges vom italienischen Staat beschlag- 

nahmt worden war. 

Organisiert ist die TELE-NORMA 

Mailand, die insgesamt 250 Mitarbeiter 

beschäftigt, ähnlich wie ein Verwal- 

tungsbezirk. In der Hauptverwaltung in 

Mailand (Geschäftsführer: Enrico Wü- 

rat PILZ aT RATTE ETTEETETHTe) 

Egentini), Innendienst (Leiter: Gregorio 

Alessi), Verwaltung (Leiter: Giorgio 

Cattolica) und die Technik (Leiter: Otto 

une ereteTe 

Die Betreuung der rund 15 000 Kunden, 

zu denen jedes Jahr etwa 1000 neue sto- 

ßen, wird von sieben Regionalbüros in 

Mailand, Verona, Bologna, Genua, 

Rom, Neapel und Palermo, von einer 

PEN Ta 2 Llo)a BETON DVTE Ze Tan! 

vertraglich gebundenen Vertreter in Flo- 

renz wahrgenommen. Nur das Geschäft 

mit staatlichen Stellen wie Ministerien,  
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Stromversorgungsgesellschaft 

oder mit Großkunden von überregiona- 

ler Bedeutung wird direkt von Mailand 

aus bearbeitet. 

Bahn, 

Mit dem Taxi zum Kunden 

Wie kann man in Italien erfolgreich ar- 

beiten? Sicher wäre es falsch, wenn man 

sagt, das Geschäft in Italien sei im Grun- 

GEB te EEE trete) 

nurnach Möglichkeit die Landessprache 

beherrschen. Wer das annimmt, hat nie 

verstanden, daß nur in Italien das Duo 

Don Camillo und Peppone greifbare 

Gestalt annehmen konnte — zwei extre- 

me Charaktere, die letztlich das Gleiche 

wollen. Vielleicht mag es das volkseige- 

ne Temperament erklären oder die für 

den Südländer typische Begeisterungs- 

fähigkeit, vielleicht ist es das ange- 

borene merkantile Geschick oder die 

ausgeprägte Individualität des Italie- 

Er ES te LI LWVSTT Er ne 

ORTES WITT 

daß südlich der Alpen vieles anders ist. 

SA e EP REN EN 

Für das Geschäft bedeutet das, da® man 

die Kontakte stärker pflegen, der Au- 

Ente ET ar La a WHERE TS BLEI 

esinanderen Ländern der Fall ist. Inden 

verkehrsreichen Städten wie Mailand 

oder Rom tut der Außendienst-Mitar- 

beiter übrigens gut daran, sichmiteinem 

der zahllosen (und für deutsche Verhält- 

nissebilligen) Taxis beim Kunden abset- 

zen zu lassen, als erst stundenlang nach 

einer Parkmöglichkeit zu suchen. 

CHE IR A a Ta Ta 

Häufigere Kundenbesuche sind schon 

deshalb notwendig, weil das Geschäft in 

viel geringerem Maße als bei uns regle- 

mentiert ist. Italien kennt keine „FO“, 

die den Telefonmarkt strengnach „Bau- 

EI 

Nicht selten erweist es sich als hinder- 

lich, daß die nach den hohen Qualitäts- 

normen der Deutschen Bundespost ge- 
fertigte und deshalb aufwendigere TN- 

Technik für den italienischen Markt zu 

teuer ist. Die marktbeherrschende, 

staatliche Konzessionsgesellschaft SIP, 

die zudem von Gesetzes wegen alle An- 

lagen wartet, sorgt im übrigen zusam- 

men mit der zur gleichen Finanzgruppe 

(IRI) gehörenden SIT-Siemens dafür, 

daß die Bäume nicht in den Himmel 

wachsen. 

Gegensätzliche Strukturen 

NEL TB AH HTLITEE SH te Re FcHeJa a0} erin 

ren des Landes, auf der einen Seite der 

hoch-industrialisierte und reiche Nor- 

den, aufderanderen der unterentwickel- 

te und arme Süden. Selbst großzügige 

Förderungsprogrammederitalienischen 

Regierung, beispielsweise für den Mez- 

zogiorno, konnten diese Unterschiede 

nicht ausgleichen. 

Die Sprechstellendichte — ein Maßstab, 

der den Industrialisierungsgrad eines 

Landes gut erkennen läßt — ist in 

Städten wie Bologna, Florenz, Genua, 

Mailand, Padua oder Triest im Nor- 

den fast durchweg doppelt so hoch wie 

in den südlichen Landesteilen um Bari, 

17  



Viele Hotels im Urlaubsland Ita- 
lien — hier das Hotel Parco dei 
Principi in Rom unweit der be- 
rühmten Villa Borghese — haben 
eine TN-Fernsprechanlage 
PA 

Hotelzentralen - einer der 
Schwerpunkte unserer Fertigung 
in Mailand 

TN-Makleranlage in der größten 
Bank Italiens, der Banca Commer- 
ciale in Mailand 
E} 

Unmittelbar neben der weltbe- 
rühmten Mailänder Scala liegt die 
Banca Commerciale, deren TN- 
Fernsprechanlage über 270 Amts- 
leitungen und 1 700 Nebenstellen 
verfügt 

TN-Kunde: Snia Viscosa in Mai- 
land, Hersteller synthetischer Fa- 
Eat 

[6] 

„ebenso wie The Chase Manhat- 
tan Bank, Mailand 

Eine in Mailand geferfigte Fern- 
sprech-Sondereinrichtung für die 
staatliche Elektrizitätsversorgungs- 
gesellschaft ENEL, die über ein 
eigenes Fernsprechnetz verfügt 
{3 

TN-Kunde: Fabbrica Saint Gobain 
S.p.A. in Mailand, einer der größ- 
ten Glashersteller der Welt 
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mit vorerst 200 Shah Tan ren weibliche Tätigkeit 
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lanschlüssen, die bis auf 650 Teil- 
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Holiday Inn Roma: Zum Hotel- 
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Fernsprechanlage 
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-TN-Notrufsäule am Forum 

Romanum in Rom 
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Catania, Messina, Palermo, Reggio Ca- 

labria oder Tarent. Eine große Fern- 

sprech-Nebenstellenanlage läßt 
kaum anderswo als in dem Industriezen- 

trum um Mailand oder in Rom, dem Sitz 

OWN IEITSST TITTEN Eger 

de, verkaufen. Das Hauptabsatzgebiet 

für Hotelanlagen liegt hingegen an der 

jedem Italien-Urlauber bekannten 

Adriaküste, an der italienischen Riviera 

oder in den buchstäblich aus dem Boden 

sich 

gestampften Touristikzentren im Süden 

des Landes. Gemessen am Umsatz wik- 

kelt die TELE-NORMA mehr als 70 

Prozent ihres gesamten Geschäftes im 

industriebetonten Norden Italiens ab. 

Das alles macht natürlich die Arbeit un- 

ES Re OST EIG HE Ehen BE te 

nicht gerade leicht. Wenn es dennoch ge- 

lungen ist, daß die TELE-NORMA 

Mailand auf dem italienischen Telefon- 

markt heute zu den fünf großen Liefe- 

ranten zählt, der Privatfirmen ebenso 

zugänglich sind wie Behörden und die 

Konzessionsgesellschaft SIP, so ist das 
zweifellos ein beachtlicher Erfolg. 

Eigene Fertigung im Aufbau 

Als Handikap erwies sich bisher, daß die 

TELE-NORMA Mailand fast aus- 

schließlich in Frankfurt produzierte 

laute ta rh ta lat titge nie NET 

rer TBV SENT EA EHI LEBTEN ET 

te. Ihre Hauptkonkurrenten — das sind 

vor allem die halbstaatliche SIT-Sie- 

mens, die zum ITT-Konzern gehörende 

Face Standart, die Soc. Generale di Te- 

lefonia ed Elettronica (GT+E), die Fir- 

ma Fatme-Erikson des bekannten 

schwedischen Telefonkonzerns sowie 

die Firmen Safnat und Urmet — konn- 
[O WT WELFTIET ETTTEEEHEON EEETT 

eigene Produktion im Lande stützen. 

  

Vertriebsbereiche der TELE-NORMA Mailand       

Deshalb begann man bei der TELE- 

NORMA vor einigen Jahren, die frühere 

Reparaturwerkstatt schrittweise zu ei- 
ner Fertigungsstätte auszubauen. Heute 

werden dort von fast 50 Mitarbeitern 

hauptsächlich Hotelzentralen — 1972 

waren es beispielsweise über 300 An- 

lagen — in Serien gebaut. Ein weiterer 

TSUStAH PRINTER SE TLTeRsJeL TAI Foie 

paraturen wie Fernmeldeschaltplatten, 

Makleranlagen usw. und Zusatzeinrich- 

tungen wiebeispielsweise Wahlruf-oder 

Schnellrufapparate. Außerdem werden 

in die von Frankfurt gelieferten Fern- 

Ele Aa ES Re hate ahnt Tante} 

entsprechend, Zusatz- und Ergänzungs- 

einrichtungen montiert. Allein im 

vergangenen Jahr wurde die Kapazität 

der Mailänder Fertigung verdoppelt. 

Information auf Knopfdruck 

Mit Stolz kann die TELE-NORMA 

Mailand auch darauf verweisen, daß sie 

bisher als einzige ausländische TN-Ge- 

sellschaft über eine EDV-Anlage, eine 

GE 115 mit Plattenspeicher, verfügt. 

Mit 55 Programmen werden damit vom 

Kundenauftrag an alle Verwaltungsar- 

beiten bis zur Rechnungserstellung und 

der sich anhand der vereinbarten Zah- 

lungsbedingungen ergebenden Liquidi- 

tätsvorausschau erledigt. Nicht nur die 

Fakturierung und das Inkasso können 

ara A SE ee era We NL nette 

die für die Geschäftsführung notwendi- 

gen Unterlagen und Statistiken stehen 

sozusagen auf Knopfdruck zur Verfü- 

EIER 

Für Frankfurt werden beispielsweise 

monatliche Statistiken über den Auf- _ 

tragseingang, die Lagerbestandsverän- 

derung sowie eine Rohbilanz automa- 

tisch von der EDV erstellt. Der Ge- 

schäftsführung in Mailand liefert die 

EDV regelmäßig Übersichten darüber, 

ob die benötigten Waren vorhanden 

sind, welche Waren ausgeliefert und 

welche nachbestellt wurden, über Auf- 

tragseingang und Umsatz, den die ein- 

zelnen Regionalbüros und die einzelnen 

Vertreter erzielen sowie andere wichtige 

Angaben, die wiederum die Grundlage 

für den Monatsbericht, den Finanzplan 

und die Erfolgsrechnung bilden. 

Durch den Einsatz der Datenverarbei- 

tung ist die umfangreiche Verwaltung 

wenigstensimeigenenHause wesentlich 

rationalisiert worden. Schließlich hat 

der italienische Formularkrieg — 25 

Unterschriften für eine Bestellung sollen 

keine Seltenheit sein — inzwischen eu- 

ropäische Berühmtheit erlangt.  



Auchim Amtsbau erfolgreich 

„10 Millionen Fernsprechhauptan- 

schlüsse in der Bundesrepublik“ lautete 

eine Nachricht, die am 3. März 1972 

über Presse, Funk und Fernsehen ging. 

Sie bedeutet einen Meilenstein in der 

Entwicklung des öffentlichen Fern- 

sprechnetzes in der Bundesrepublik. 

Dies um so mehr, als 1946 im Gebiet der 

heutigen Bundesrepublik erst wieder 

900 000 Hauptanschlüsse in Betrieb wa- 

ren. Daraus wurde inzwischen nicht nur 

eine zweistellige Millionenzahl von 

Hauptanschlüssen, sondern auch eines 

der modernsten Fernsprechnetze der 

Welt. Im Inland werden sämtliche Orts- 

und Ferngespräche, ins europäische 

Ausland - teilweise sogar nach Übersee 

— viele Verbindungen von den Fern- 

sprechteilnehmernschonselbstgewählt. 

Dies ist das Ergebnis einer intensiven 

Zusammenarbeit zwischen der Deut- 

schen Bundespost und der Fernmeldein- 

dustrie. Für uns ein Anlaß, über die Ar- 

beitdesBereiches ‚VertriebundMontage 

Anlagen Deutsche Bundespost” — kurz 

VuMA genannt — zu berichten. 

Von Anfang an dabei 

Als nach dem Kriege der Wiederaufbau 

des öffentlichen Fernsprechnetzes be- 

gann, war TN von Anfang an dabei. Es 

fing — den damaligen Verhältnissen 

entsprechend — bescheiden an mit dem 

„Baubüro München“, das sich zunächst 

auf das Instandsetzen, Überholen und 

Installieren von Vermittlungseinrich- 

tungen beschränkte, die von der Bundes- 

post beigestellt wurden. Inzwischen ist 

daraus ein eigener Bereich mit etwa 950 

Mitarbeitern geworden. 

Nicht nur die Bundespost ist Kunde 

Zu den Hauptaufgaben der VuMA ge- 

  

  

Technische Büros der VuMA     
  

hört es heute, die von der TN GmbH 

hergestellten Vermittlungseinrichtun- 

gen für das öffentliche Fernsprech- 

netz zu vertreiben und zu installieren: 

Orts-, Knoten- und Hauptvermittlungs- 

stellen sowie — eine TN-Spezialität — 

Sonderdienst-Einrichtungen für Aus- 

kunfts- und Auftragsdienste, Störungs- 

annahme und Ansagedienste. Ferner 

gehören Kabelverlege- und Montagear- 

beiten, das Einmessen und Ausgleichen 

von Kabeln sowie die Einrichtung von 

Fernsprechhauptanschlüssen zu den 

Aufgaben der VuMA. Schließlich ar- 

beitet die VuMA auch nicht nur für die 

Deutsche Bundespost: Deutsche Bun- 

desbahn, Bundeswehr, die alliierten 

Schutzmächte und kommunale Behör- 

den zählen ebenfalls zu ihren Kunden. 

Eigene Vertriebsorganisation 

Um einen intensiven Kontakt zu den 

Dienststellen der Auftraggeber zu ge- 

währleisten, verfügt die VuUMA — ähn- 

lich wie die Vertriebsgesellschaft TN 

Lehner & Co. — über eine dezentrale 

Vertriebsorganisationmiteigenen Tech- 

nischen Büros an den Schwerpunkten 

ihrer Aktivität in der Bundesrepublik. 

Die Frankfurter Zentrale der VuMA 

umfaßt vier Abteilungen: Technische 

Abteilung, Kaufmännische Abteilung, 

ProjektabteilungundDispositionsabtei- 

lung. Von hier aus wird nicht nur die Ar- 

beit der Technischen Büros koordiniert 

und überwacht, sondern auch die Zu- 

sammenarbeit mit anderen Bereichen 

unseres Hauses sichergestellt. 

So arbeitet zum Beispiel die Technische 

Abteilung mit dem Bereich „Entwick- 

lung Amtstechnik“ zusammen, wennbei 

einem Projekt besondere ttechnischePro- 

bleme auftreten. Die Projektabteilung 

ist wiederum auf die Unterstützung der 

Planungsabteilung der TN GmbH ange- 

wiesen. DieDispositionsabteilungkoor- 

diniert ihre Aufgaben mit der Fertigung 

und den Zulieferanten, während die 

Kaufmännische Abteilung der VuMA 

in engem Kontakt zu den Bereichen 

Finanzbuchhaltung, Betriebswirtschaft 

und Personalleitung unseres Unterneh- 

mens steht. 

Projekte mit langer Laufzeit 

Kennzeichnend für die Arbeit der Vu- 

MA ist die lange Laufzeit großer Projek- 

te. So vergehen beispielsweise für den 

Bau einer Ortsvermittlungsstelle vom 
Termin „Anforderung des Angebotes“ 

bis zur Fertigstellung und Übergabe et- 

wa zwei Jahre. Was in dieser Zeit ge- 
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Bundespost-Service: Wem das Fernsprechbuch 
nicht weiterhilft, kann die gewünschte Rufnum- 

mer eines Teilnehmers über die Auskunft erfra- 
gen. Das „Fräulein vom Amt“ sucht die Num- 
mer aus der Mikrofilmkartei schnell heraus 

2 

Ein Kabelmeßwagen von TN beim Prüfen von 
Fernsprechkabeln 
3 

Vermittlungsstellen — unser Bild zeigt das 
Knotenamt Konstanz während der Installation 
— sind die Nervenzentren und Schaltstellen im 
weitverzweigten Fernsprechnetz 

schieht und wie dabei die einzelnen Vu- 

MA-Abteilungenuntereinanderundmit 

anderen Bereichen unseres Unterneh- 

mens zusammenarbeiten, sei deshalb 

einmal am zeitlichen Ablauf von Pla- 

nung und Aufbau einer solchen Ortsver- 

mittlungsstelle dargestellt. 

März 1970: Erstes Kontaktgespräch mit 

der Deutschen Bundespost 

Beim Besuch einer Oberpostdirektion 

erfährt der Leiter eines Technischen Bü- 

ros, daß ein fernmeldetechnisches Bau- 

vorhaben geplant und nach Zustim- 

mung des Fernmeldetechnischen Zen- 

tralamtes durch unsere Firma auszufüh- 

ren ist. Die Größenordnung und die ge- 

planten Aufbautermine, die bei die- 

ser Vorbesprechung festgelegt werden, 

sind wichtige Informationen für die 

VuMA, weil sie auf diese Weise die 

Montagekapazitätundden Gerätebedarf 

langfristig vorausplanen kann. 

September 1970: Die Anfrage liegt vor 

Die endgültige Entscheidung über die 

Beteiligung an diesem Bauvorhaben fällt 

erst dann, wenn das Fernmeldetech- 

nische Zentralamt seine Zustimmung 

erteilt hat und die Angebotsunterlagen 

vom zuständigen Fernmeldeamt vor- 

liegen. Aus der Anfrage der Deutschen 

Bundespost geht der Lieferumfang und 

der Arbeitsaufwand hervor. Da die Pro- 

jektabteilung für die Angebotsbearbei- 

tung noch zusätzliche Informationen 

benötigt, fordert sie von dem zuständi- 

gen TB-Leiter einen sogenannten Orts- 

besichtigungsbericht an. Die Hochbau- 

arbeiten sind jedoch zu diesem Zeit- 

punkt noch nicht abgeschlossen. Des- 

halb klärt der TB-Leiter dieanstehenden 

Fragen anhand der Planungsunterlagen 
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für den Hochbau mit den zuständigen 

Mitarbeitern der Bundespost. 

Januar 1971: Ein Angebot wird 

ausgearbeitet 

Aufgrund der Anfrage und der im Orts- 

besichtigungsbericht enthaltenen Infor- 

mationen überdieräumlichen Besonder- 

heiten hat die Projektabteilung ein de- 

tailliertes Angebot ausgearbeitet. Aus 

ihm sind neben den Preisen für die Lie- 

fer-und Aufbauleistungen auch die Auf- 

bautermine ersichtlich. Die Termine 

müssen vor Abgabe des Angebotes mit 

der Dispositionsabteilung und dem zu- 

ständigen TB-Leiter abgestimmt wer- 

den, um sicherzustellen, daß die für das 

Projekt benötigten Geräte und Einrich- 

tungen termingerecht angeliefert wer- 

den und dieerforderlicheMontagekapa- 

zität zur Verfügung steht. 

März 1971: VuMA erhält den Auftrag 

Die Deutsche Bundespost sendet ein Ex- 

emplar destechnisch geprüften Angebo- 

tes mit etwaigen Änderungswünschen 

zurück. Die Projektabteilung prüft, ob 

sich dadurch die Aufbautermine ver- 

schieben. Da diesnicht der Fall ist, bleibt 

es bei der im Angebot genannten Auf- 

baufrist. Die endgültige Terminbestäti- 

gung an die Bundespost lautet also: 

Montagebeginn 15. Juni 1971, Fertig- 

stellung 15. Juni 1972. Daraufhin er- 

hält die VuMA den Auftrag. 

April 1971: Montagevorbereitung 

auf Hochtouren 

4 

Vermittlungseinrichtungen für 135 000 Haupt- 
anschlüsse hat die VuMA im Jahre 1972 für die 
Deutsche Bundespost geliefert und installiert 

schrieben. Die benötigten Kabel, Drähte 

und Aufbauhilfsstoffe werden im Rah- 

men von Abrufaufträgen von den Zulie- 

ferfirmen direkt an die Baustelle gelie- 

fert. Weniger häufig benötigtes Material 

wird aufgrund von Richtwerten und un- 

ter Beachtung der erforderlichen Liefer- 

zeiten disponiert und im Zentrallager 
der VuMA im Werk Limburg ebenfalls 

auf Abruf bereitgehalten. 

Mai 1971: Der Montageleiter 

übernimmt das Projekt 

Der Montageleiter, dem der TB-Leiter 

  

4 

nunmehr die Abwicklung des Projektes 

übertragen hat, überzeugt sich davon, 

daß die Räume, in denen die Ortsver- 

mittlungsstelle eingerichtet werden soll, 

bezugsfertig sind. Daraufhin ruft er die 

Geräte zum vorgesehenen Aufbaube- 

ginn ab. 

Juni 1971: Die Montage beginnt 
  

In der Dispositionsabteilung laufen die 

Vorbereitungen nun bereits auf Hoch- 

touren: Die für das Bauvorhaben reser- 

vierten Geräte werden abgebucht und 

die erforderlichen Lieferscheine ausge- 

24 

Endlich ist es soweit. Mitte Juni reisen 

die Montagekräfte an. Der Aufbau der 

Gestellreihen beginnt, die Gestellrah- 

men werden eingebaut und verkabelt. 

Der Montageleiter sorgt dafür, daß das 

  

Material termingerecht geliefert wird, 

überwacht den Aufbau der Vermitt- 

lungsstelle und achtet darauf, daß die 

Aufbauvorschriften eingehalten wer- 

den. Außerdem steht er in ständigem 

Kontakt zum Auftraggeber. 

Etwa 10 Monate später — Mitte April 

1972 — sind die Gestellrahmen aufge- 

baut und die Kabelarbeiten nahezu be- 

endet. Ein Teil der Monteure ist bereits 

zu eineranderen Baustelle abgereist. Die 

restlichen Relaissätze werden montiert, 

und man beginnt mit dem Einbau der 

Laufwerke. Schließlich werden die für 

die Abrechnung der Liefer- und Aufbau- 

leistungen benötigten Unterlagen vom 

Montageleiter erstellt und nach Frank- 

furt weitergereicht. 

Inzwischen beginnen Revisoren der Vu- 

MA, die Vermittlungsstelle vor Über- 

gabe an den Auftraggeber auf ihre ein- 

wandfreie Funktion zu prüfen. 

Juni 1972: Eine neue Ortsvermittlungs- 

stelle wird übergeben 

Die neue Ortsvermittlungsstelle ist fer- 

tiggestellt. Voraussetzung für die Über- 

nahme durch den Auftraggeber ist je- 

doch eine nochmalige Prüfung, diesmal 

durch Mitarbeiter der Deutschen Bun- 

despost. Erst nachdem dies geschehen 

ist, unterzeichnen Auftraggeber und 

Auftragnehmer eine sogenannte „Ab- 

nahmeverhandlungsschrift”. 

Obwohlinzwischen längst in Betrieb, ist 

auch jetzt — nach fast zwei Jahren — 

die Arbeit der VuMA an diesem Projekt 

noch keineswegs abgeschlossen. Nicht 

nur, weil sie für die Dauer eines Jahres 

alle etwa auftretenden Mängel beseiti- 

gen muß, vor allem die Kaufmännische 

Abteilung hat noch umfangreiche Ab- 

rechnungsarbeiten zu erledigen.



5 

Die Wählerrahmen sind montiert und werden 

angeschlossen 
6 

Die Teilnehmerleitungen werden geschaltet 
7 

Verkabelung der Gestellrahmen, die zu 
langen Gestellreihen zusammengefügt sind 

8 

Jede Teilnehmerleitung ist mit einem Ge- 
sprächszähler verbunden — Grundlage für die 
Gebührenrechnung der Bundespost 
9 

Vor Übergabe an den Auftraggeber Bundespost 
wird geprüft, ob die Vermittlungsstelle ein- 
wandfrei funktioniert 

  

   



Das Zentrale Vertriebslager 

Ein normaler Werktag, 14.30 Uhr. Die 
Betriebsamkeit auf dem Ladeplatz zwi- 
schen Lagergebäude und Gleisanschluß 
nimmt noch zu: das Beladen der Güter- 
waggonsbeginnt. Während Sendungum 

Sendung in den Bundesbahnwagen ver- 
schwindet, wird nebenan aufdem „Con- 
tainer-Bahnhof” gerade ein Container 
umgesattelt: der leere Containerkoffer 
einessoebenheimgekehrten TN-eigenen 
Lkw wird gegen einen vollen ausge- 
tauscht. Das Umsatteln dauert keine 15 
Minuten, und schon ist dienächste Tour 
startbereit. Für den Fahrer steht heute 

„Holland“ — die TN-Auslandsgesell- 
schaft N.V. Nederlandsche Huistele- 
foon Maatschappij, Den Haag - in den 
Fahrzeugpapieren, wo eine Sendung pa- 

lettisierter Einweg-Container mit Tele- 
fonapparaten für die niederländische 
Post anzuliefern ist. 
Inzwischen hat sich neben den 15 m lan- 
gen Sattelzug, der gerade mit Produk- 
tionsteilen und Telefonzentralen für die 
Tele-Norma Mailand beladen wird, ein 
weiteres Speditionsfahrzeug gestellt. Es 

ist heute bereits das neunte. Zusammen 

mit dem Werks-Lkw, der Ware gebracht 

hatund entladen wird, geben sich in die- 
sem Augenblick acht Fahrzeuge und 
Waggons ein Stelldichein. Und alles 
läuft wie am Schnürchen. Ein sichtbares 

Zeichen dafür, wie durchorganisiert das 
Zentrale Vertriebslager ist. 

Es begann vor gut vier Jahren 

Das Zentrale Vertriebslager (ZVL) der 

TN GmbH ist auf dem Gelände des 
Werkes Urberach untergebracht. Wo 
sich heute eine mächtige Halle mit mehr 
als 3200 qm Lagerfläche und über 1000 

qm Freifläche präsentiert, war im Jahre 

1968 noch grüne Wiese. 
Ein kleines Team hat inzwischen aus im- 
provisierten Anfängen einmodernes La- 
ger geschaffen, das vielseitige Funktio- 

nen erfüllt, vorallem aber die Vorausset- 
zung schafft, daß TN auch bei der ge- 
planten Umsatzausweitung kommender 
Jahre in jeder Hinsicht leistungsfähig 
und beweglich bleibt. 
Verfolgt man heute den reibungslosen 
Ablauf und den regen Warenumschlag, 
kommt man rasch zu der Überzeugung, 
daß diese schwierige Aufgabe gut gelöst 

wurde. Die Wünsche der Kunden einer- 
seits, gängige Teile und Bausteine 
schnellstens geliefert zubekommen, und 
der Zwang zur Rationalisierung ande- 
rerseits, die Produktion mit möglichst 

großen Serien auszulasten, stellen den 

Mitarbeitern im Vertriebsbereich die 

verantwortungsvolle Aufgabe, derFerti- 
gung Aufträge zu erteilen, lange bevor 
Kundenbestellungen vorliegen. 

Zentrales Ersatzteillager 

Ein weiteres Problem, das es zu lösen 

galt, war der Aufbau einer zentralen La- 

gerhaltung für Ersatzteile. Kunden- 

dienst wird heute groß geschrieben, be- 
sondersbeieinem Service-Unternehmen 
wie TN. Auch in unserem Privatleben 

entscheiden wir uns oft für Produkte 

oder Firmen, deren Kundendienst funk- 
tioniert. Bei der Errichtung des ZVL 
ging es neben den gängigen Ersatzteilen 
auch um solche für ausgelaufene Appa- 
rate-und Zentralentypen; denn auch bei 
diesen erwartet der Kunde noch nach 
Jahren oder gar Jahrzehnten zügige Er- 

satzlieferung. 

Versand in 60 Länder 

Ein Blick in das Exportlager läßt Reise- 
lust und Fernweh wach werden, wenn 

man Bestimmungsorte wie Istanbul, 

Djakarta, Bangkok oder Sydney liest, 
New York, Caracas, Santiago de Chile 
oder Rio de Janeiro. Der gesamte Ver- 
sand der TN GmbH ins Ausland wird 
über Urberach abgewickelt. Monat für 

Monat sind es mehr als 150 Speditions- 
fahrzeuge, die für das Ausland bestimm- 
te Apparate und Anlagen abholen. Ge- 

stern eine IITW 6007 Compact mitihren 

80 bis 100 Einzelaggregaten nach Nord- 
afrika, heute eine Notrufanlage nach 

Vorderasien, morgen eine Multireed- 

Zentrale nach Südamerika. Gelegent- 
lich kommt es auch vor, daß im Export- 

lager plötzlich Gegenstände auftauchen, 
die mit TN nichts zu tun haben, son- 

dernaufgrund von Prospektabbildungen 
einfach mitbestellt wurden und geliefert 
werden, wie beispielsweise jener Dreh- 
stuhl für Südkorea. Insgesamt sind es 60 

Länder, die von Urberach aus mit TN- 
Produkten versorgt werden, wobei die 

Luftfrachtsendungen durch eigene Fahr- 
zeuge zum Rhein-Main-Frachtflugha- 
fen gebracht werden. 

   



 
 

   
 

 



  

1 

Vorverpackte Kleinteile erleichtern 
die Lagerhaltung 

2 

Letzte Kontrolle vor dem Versand 

  

  
3 

12 000 verschiedene Teile lagern 
im ZVL Urberach 

4 

Per Schiene, Straße und auf dem Luftweg 
gehen rund 5000 Sendungen 

monatlich in alle Welt 

 



  

Kein Lager herkömmlicher Art 

Ist es bei dieser differenzierten Aufga- 
benstellung verwunderlich, daß a 
ZVL mit der Arbeitsweise eines Lagers 
im üblichen Sinne wenig zu tun hat? 
Für den reibungslosen Ablauf des viel- 

fältigen Lagergeschehens sorgt eine ge- 
schulte Mannschaft, die aus rund 60 
Mitarbeitern besteht. Sie haben sich zu 
einem Team zusammengefunden, das 
Freude an moderner Lagerorganisation 
hat. Charakteristisch für die neue Art, 
ein solches Lager zu organisieren, ist — 

neben der Aufgabenteilung in eine kauf- 
männischeundeinetechnische Lagerlei- 
tung — besonders die Funktion des La- 
germeisters. Je ein Lagermeister, unter- 

stützt von einem Zweitmeister, ist ver- 
antwortlich für den Wareneingang, für 
das Einlagern und Kommissionieren so- 

Diese Tätigkeiten verlangen nicht nur 
fundierte Fach- und Warenkenntnisse, 
sondern auch die Bereitschaft zur Wei- 
terbildung, um bei den sich zügig weiter 
entwickelnden Lager- und Vertriebsme- 
thoden auf dem laufenden zu De 

Mit Hilfe eines Computers 

5000 Sendungen monatlich Baer be- 
wältigt sein! Das sind mehr als 400 000 
kg Ware, wenn im Zeitalter der Elektro- 
nik der Vergleich „Kilogramm/Fern- 
meldegerät” einmal erlaubt ist. Spiegel- 
bild des pulsierenden Geschehens sind 
25000 Lagerbuchungen pro Monat. 
Modernstes Gerät ist notwendig, um ei- 

nen schnellen und reibungslosen Ablauf 
zu gewährleisten. Auch das ZVL, der 
Umschlagplatz für etwa zwei Drittel 
unserer Produktion, kommt ohne den 
Computer nicht mehr aus. In .a 
klimatisierten und sc 
Raum stehen zwei en 
eingabegeräte. Auf diesen Terminals 

werden die etwa 300 000 Lagerbuchun- 
gen im Jahr, die täglichen Produktions- 
leistungen sämtlicher TN-Werke und 
die Werte für die Rechnungsstellung er- 

faßt. DieaufMagnetband gespeicherten 
Daten werden zweimal täglich über eine 
Postleitung zur zentralen Datenerfas- 

sung des Vertriebsbereichs nach Frank- 
furt überspielt — übrigens die erste Da- 

tenfernübertragung in der TN-Firmen- 

gruppe. Noch am selben Abend durch 

den Computer verarbeitet, stehen bereits 

EDV-Listen mit den neuesten Lagerda- 
ten zur Verfügung, auch dieausgedruck- 

ten Rechnungen liegen vor. 
Die Verwaltungs- und Expeditionsauf- 
gaben einschließlich der Verarbeitung 
der Zu- und Abgangsdaten werden von 
17 Mitarbeitern bewältigt. Voll ausgela- 
stet sind auch die Telefonzentrale und 
der Fernschreiber, der das ZVL so- 
wohl mit den Kunden als auch mit der 

Vertriebsleitung verbindet. 

Vorverpackung ; 

Zur technischen ee des. ZVL 
gehört weiterhin eine Vorverpackung. 
Denn der Zeitaufwand ist heute einfach 

nicht mehr zu verkraften, zum Beispiel 
87 Schrauben oder 141 Winkelchen ab- 
zuzählen. Mehr als 700 solcher Kleintei- 
le werden bereits vorverpackt ausgelie- 
fert. Schüttgutteile werden maschinell 
zu 50 oder 100 Stück gezählt, in Folien- 
beutelchen gefüllt und diese zuge- 
schweißt; größere Teile wie Hörmu- 
scheln, Weckerschalen oder Steckerkör- 

per werden, ebenfalls in bestimmten 
Stückzahlen, auf Karton ausgelegt und 
„verskinned”, also mit einer Folie über- 
zogen und verschweißt. Es liegt auf der 
Hand, daß solche vorverpackten Teile 
die Lagerhaltung im ZVL wie beim 
Kunden entscheidend erleichtern. 

12 000 verschiedene Teile 

In den übersichtlich gekennzeichneten 
Regalen lagern rund 2000 verschiedene 

Fertigerzeugnisse und mehr als 10 000 
Ersatzteile. Die Ersatzteile sind in acht 
Regal-Doppelreihen untergebracht, von 
denen jede 35 m lang ist und bis unter 
die Decke reicht. Die hier beschäftigten 
sieben Frauen brauchen keine Leitern 
"rauf- und ’runterzuklettern — jede von 
ihnen fährt, in einem Bedienungsgerät 

und her. Da sich diese Spezialgeräte 
gleichzeitig auch auf-.und abwärts steu- 
ern lassen, kann jeder Lagerkasten in Se- 
kundenschnelle angefahren werden. 
Übrigens eine der modernsten Anlagen 
ihrer Art im Rhein-Main-Gebiet. 
Auch andere Teile des Lagers wurden 
nach neuesten technischen Gesichts- 
punkten organisiert. Ein Förderband, 

schließt, bringt die kommissionierten 

Waren an die Packtische, wo sie vom 
Packer kontrolliert und versandfertig 
gemacht werden. 

Geringe Fehlerquote 

Besonders sorgfältig sind verständli- 
cherweise die Kontrollen bei Auslands- 
und Überseesendungen. Welche Kosten 
würden entstehen, wenn zum Beispiel 

beim Eintreffen der Ware in Caracas 
oder Athen festgestellt würde, daß fal- 
sche Bauteileabgesandt wurden und die- 

se zurückgesandt werden müßten! Dank 
sorgfältiger Überwachung durch eigens 
dafür eingesetzteKontrolleureund dank 
der Aufmerksamkeit der Mitarbeiter 

kann die Fehlerquote äußerst niedrig 
gehalten ı werden. 

Beitrag zum Umweltschutz 

lenden Sendungen werden = Stückgut 
in Bahnbehältern bzw. Collicos ver- 

sandt. Da diese im Gegensatz zu Ein- 
wegkartonagen nicht nach einmaliger 
Verwendung vernichtet werden, son- 
dern immer wieder benutzt werden kön- 
nen, ist diese Transport- und Verpak- 
kungstechnik gleichzeitig „umwelt- 
freundlich“. 
Der gesamte Stückgutverkehrim Inland 
wird über den eigenen Gleisanschlußab- 
gewickelt, auf dem eine Diesellok der 
Bundesbahn täglich bis zu fünf Güter- 
waggons bereitstellt. Etwa 80 t des mo- 
natlichen Frachtaufkommens rollen mit 
den beiden TN-eigenen Container- 
Fahrzeugen Werktag für Werktag zu 
vielen unserer Verwaltungsbezirke, zu 
unseren Tochtergesellschaften in Mün- 
chen, Den Haag und Wien. Während je- 
der dieser beiden Lkw im Schnitt täglich 
400 km zurücklegt — das sind etwa 
100 000 km im Jahr — werden die auf 
dem Container-Bahnhof bereitstehen- 

einem Fassungsvermögen von 33 cbm 

wieder neu beladen. 
Das Vertriebslager Urberach wird in ei- 
nem ständig virulenter werdenden 
Markt zunehmende Bedeutung gewin- 
nen. Mehr und mehr zentrale Versor- 
gungsaufgaben werden künftig von hier 
aus gelöst. Dadurch wird sich der funk- 
tionelle Radius der „Drehscheibe Urbe- 
rach“ noch weiter vergrößern. 
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Die Betriebsräte 

Alfred Rippel 

  

Am 19. Januar 1972 trat das neue Be- 

triebsverfassungsgesetz in Kraft. Wie 

überall in der Bundesrepublik wurden 

auch bei den deutschen TN-Gesellschaf- 

ten die Mitglieder der Betriebsräte im 

Frühjahr dieses Jahres für die Dauer von 

drei Jahren neu gewählt. Dies ist Anlaß, 

um einen Überblick über Organisation 

und Aufgaben der Betriebsräte in den 

deutschen TN-Gesellschaften zu geben. 

  

Auf vielen Ebenen tätig 

Betriebsräte sind bei TN auf vielen Ebe- 

nen tätig — sowohl in unseren Werken 

und in der Hauptverwaltung als auch in 

den Verwaltungsbezirken und Techni- 

schen Büros. Ihre Aufgabebesteht darin, 

für ihre jeweilige Betriebsstätte die 

Rechte aus dem Betriebsverfassungsge- 

setz wahrzunehmen, und zwar in perso- 

nellen, wirtschaftlichen und sozialen 

Angelegenheiten sowie in Fragen der 

Aus- und Weiterbildung. 

Allein die TN Lehner & Co. verfügt auf- 

grund ihrer weitgespannten Vertriebs- 

organisation mit Verwaltungsbezirken 

und Technischen Büros überall in der 

Bundesrepublik über mehr als 100 Be- 
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triebsratsgremien mit insgesamt 394 

Mitgliedern. 

Bei der TN GmbH liegen die entspre- 

chenden Zahlen wegen der geringeren 

Anzahl von Betriebsstätten zwar niedri- 

ger, doch vertreten auch hier 7 Betriebs- 

ratsgremien mit insgesamt 83 Mitglie- 

dern die Belange der Mitarbeiter. 

Gesamtbetriebsrat 

— nichts Neues für TN 

DieErrichtungeines Gesamtbetriebsrats 

ist im neuen Betriebsverfassungsgesetz 

erstmals für solche Unternehmen zwin- 

e, 
Friedel B ggemann     gend vorgeschrieben, in denen mehrere 

Betriebsräte bestehen. Der Gesamtbe- 

triebsrat ist zwar den einzelnen Betriebs- 

räten nicht übergeordnet, doch ist er für 

solche Angelegenheiten zuständig, die 

über die örtlichen Belange einer Be- 

triebsstätte hinausgehen. 

Bei der TN Lehner & Co. ist der Ge- 

samtbetriebsrat schon seit 1953 eine be- 

währte Einrichtung. Als ebenso zweck- 

mäßig hat sich die Bildung eines Ge- 

samtbetriebsrats bei der TN GmbH er- 

wiesen, insbesondere durch die Errich- 
tung neuer Werke in den letzten Jahren. 

  

Heinrich Seehoff 

Bei der TN Lehner & Co. entsenden die 

Betriebsräte der Verwaltungsbezirke je 

zwei Betriebsratsmitglieder und die 

Hauptverwaltung ein Mitglied in den 

Gesamtbetriebsrat. Hinzu kommt als 

Gast ein Mitglied derrechtlich selbstän- 

digen TN Saarbrücken GmbH. Insge- 

samt verfügt der Gesamtbetriebsrat der 

TN Lehner & Co. über 32 Mitglieder. 

Dem Gesamtbetriebsrat der TN GmbH 

gehören 20 Mitglieder an; 7 davon stellt 

der Betriebsrat „Frankfurter Werke“, 

der die Belange der Werke Mainzer 

Landstraße und Kleyerstraße sowie der 

Vertriebs-und Montageabteilung Amts- 

bau (VuMA) vertritt. Weitere 3 Mitglie- 

der stellt das Werk Urberach, während 

die Werke Grünberg, Limburg, Land- 

stuhl, Berlin und Esslingen jeweils 2 Ver- 

treter entsenden. 

  

Ein Gesamtbetriebsratsausschuß für die 

laufenden Geschäfte 

Die Mitglieder des Gesamtbetriebsrats 

wählen ihrerseitseinen Vorsitzenden, ei- 

nen Stellvertreter bzw. 2. Vorsitzenden 

sowie einen Schriftführer. Außerdem 

bilden sie einen Gesamtbetriebsratsaus- 

schuß, der — ebenso wie die Betriebs-



stellen sich vor 

   Georg Hoffmann 

  

ausschüsse bei den örtlichen Betriebsrä- 

ten — die laufenden Geschäfte des Ge- 

samtbetriebsrats führt. Der Vorsitzende 

und sein Stellvertreter gehören dem Ge- 

samtbetriebsratsausschuß von Amts 

wegen an. 

Bei der TN Lehner & Co. gehören dem 

Gesamtbetriebsratsausschuß an: 

Alfred Rippel 1. Vorsitzender, Haupt- 

verwaltung, 

Friedel Brüggemann, 2. Vorsitzender, 

VB Frankfurt, 

Heinrich Seehoff, stellv. Vorsitzender, 

VB Dortmund, 

Karl-Heinz Schmitz, VB Köln, 

Lothar Fessler, VB Mannheim, 

Hans Reichardt, VB Nürnberg, 

Karl Kugler, VB München, 

Ortwin Liebetanz, VB Freiburg. 

Bei der TN GmbH sind im Gesamtbe- 

triebsratsausschuß vertreten: 

Georg Hoffmann, 1. Vorsitzender, 

Frankfurter Werke, 

Rudolf Hussel, stellv. Vorsitzender, 

Werk Urberach, 

Günter Zahn, Schriftführer, Frankfurter 

Werke, 

Ehrenfried Haras, Werk Grünberg, 

Helmut Klamp, Werk Limburg, 

Klara Kühne, Frankfurter Werke, 

Walter Nikolaus, Werk Landstuhl, 

Herbert Schrod, Werk Urberach. 

Der Wirtschaftsausschuß — wichtiges 

Organ der Betriebsverfassung 

Ein wichtiges Organ der Betriebsverfas- 

sungistderWirtschaftsausschuß,dessen 

Aufgabe es ist, mit der Geschäftsleitung 

die wirtschaftliche und finanzielle Lage 

des Unternehmens zu beraten. Früher 

durch Vertreter von Mitarbeitern und 

Unternehmensleitung gleichmäßig be- 

   
Rudolf Hussel 

setzt, werden nach dem neuen Betriebs- 

verfassungsgesetz die Mitglieder des 

Wirtschaftsausschusses ausschließlich 

vom Betriebsrat berufen. 

Bei der TN Lehner & Co. wurde für die 

Beratung der wirtschaftlichen Angele- 

genheiten des Unternehmens ein beson- 

derer Wirtschaftsausschußgebildet. Ihm 

gehören neben den beiden Vorsitzenden 

des Gesamtbetriebsrats folgende Mit- 

glieder an: 

Werner Walliser, VB Frankfurt, 

Walter Nebel, VB Hannover, 

Helga Düran, VB Berlin. 

    

: Günter Zahn = 

Dem Wirtschaftsausschuß können nach 

dem .neuen Betriebsverfassungsgesetz 

auch leitende Angestellte angehören. 

Daher wurden zu weiteren Mitgliedern 

des Wirtschaftsausschusses der TN 

Lehner & Co. benannt: 

Dr. Helmut Dönges, Hauptverwaltung, 

Irmgard Hamann, VB Freiburg. 

Bei der TN GmbH nimmt der Gesamt- 

betriebsratsausschuß gleichzeitig die 

Aufgaben des Wirtschaftsausschusses 

wahr. Hier hat man von der gesetzlichen 

Möglichkeit Gebrauch gemacht, die 

Funktion des Wirtschaftsausschusses ei- 

nem Ausschuß des Gesamtbetriebsrats 

übertragen zu können. 

TN-Unterstützungseinrichtung GmbH 

Hinsichtlich der Form, Ausgestaltung 

und Verwaltung betrieblicher Sozialein- 

richtungen hat der Betriebsrat nach dem 

neuen Betriebsverfassungsgesetz ein er- 

weitertesMitbestimmungsrecht. FürTN 

bedeutet das jedoch nichts Neues. 
Schon seit langemsind der Verwaltungs- 

rat und die Geschäftsführung paritä- 

tisch besetzt. Neben dem Leiter der Ge- 

schäftsleitung, Winrich Behr, gehören 
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dem Verwaltungsrat als Mitglieder an: 

Heinz Hilsbecher, 

Dr. Sigismund von Eisenhart-Rothe, 

Ottmar Zagel. 

Von dem Gesamtbetriebsrat TN Lehner 

& Co. sind 

Heinrich Seehoff, VB Dortmund, 

Walter Nebel, VB Hannover, 

benannt, von dem Gesamtbetriebsrat 

TN GmbH 

Hans Bergmann, Frankfurter Werke, 

Herbert Schrod, Werk Urberach. 

Ebenso ist die Geschäftsführung der 

TN-Unterstützungseinrichtung GmbH 
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besetzt. Neben Dr. Leichthammer als 

Vertreter der Geschäftsleitung zeichnet 

hier seitens der Mitarbeiter Adolf Huth 

verantwortlich. 

Jugend mit eigener Vertretung 

Um das Interesse der Jugendlichen am 

Betriebsgeschehenzuintensivieren,sind 

im Betriebsverfassungsgesetz besondere 

JugendvertretungenundGesamtjugend- 

vertretungen vorgesehen. 

Organisatorisch ist die Jugendvertre- 

tung etwa genauso aufgebaut wie der 

Betriebsrat. Zunächst wählen die Ju- 

  

gendlichen eines Verwaltungsbezirks, 

eines Technischen Büros oder eines Wer- 

kes ihre örtliche Jugendvertretung, die 

für Angelegenheiten von örtlicher Be- 

deutung zuständig ist. Jede Jugendver- 

tretung delegiert ihrerseits eine be- 

stimmte Anzahl von Mitgliedern in die 

Gesamtjugendvertretung. 

Tochter- und Beteiligungsgesellschaften 

mit eigenen Betriebsräten 

Bei der Friedrich Merk Telefonbau 

GmbH in München werden die Mitbe- 

stimmungs- und Mitwirkungsrechte der 

rund 1300 Mitarbeiter von einem 15- 

köpfigen Betriebsrat wahrgenommen. 

Der Vorsitzende Johann Zisik, sein 

Stellvertreter Ludwig Bleicher sowie 

Frau Brigitte Müller üben diese Tätig- 

keit hauptamtlich aus, sind also für ihre 

Arbeit im Betriebsrat freigestellt. 

Obwohl die Entwicklungsgesellschaft 

der TN GmbH - die Telenorma Ent- 

wicklungsgesellschaft mbH — nur etwa 

80 Mitarbeiter beschäftigt, verfügt auch 

sieübereinen Gesamtbetriebsrat,daihre 

Spezialistenteams in zwei Niederlassun- 

gen arbeiten — Düsseldorf und Mün- 

chen. Vorsitzender des Gesamtbetriebs- 

rats ist Gerhard Knüpfer, sein Stellver- 

treter Alfred Furtner. 

Bei Deutschlands ältester Spezialversi- 

cherung für Fernsprech-, Uhren- und 

Meldeanlagen, der Elektra Versiche- 

rungsaktiengesellschaft, vertritt ein sie- 

benköpfiger Betriebsrat die Interessen 

der etwa 180 Elektra-Mitarbeiter. Den 

Vorsitz führt Jochen Helmke, während 

Wolfgang Werner als Stellvertreter und 

Günter Lemanczyk als Schriftführer 

fungieren. Da etwa 10% der Elektra- 

Belegschaft Jugendliche sind, haben 

sie auch eine eigene Jugendvertretung.



  

    

  

Mitglied 
des Präsidiums der Gesellschaftervertre- 

tung der TN Lehner & Co. und Vorsit- 

Dipr.-InG. ERICH WEINTRAUD, 

zender des Aufsichtsrates der TN 

GmbH, hat am 4. Juli 1972 das 70. Le- 

bensjahr vollendet. Mit dem Ablauf des 

Jahres 1972 wird Erich Weintraud seine 

aktive Tätigkeit als Leiter des gesamten 

Patentwesens bei TN beenden, um sich 

nunmehr ausschließlich seiner Funktion 

als Präsidialmitglied und im Aufsichts- 

rat der IN GmbH zu widmen. 

Wer das Porträt dieses hochverdienten 

Mannes zu zeichnen hat, wird die Ruhe 

und Ausgewogenheit, die seine Persön- 

lichkeitausstrahlt,hervorhebenmüssen. 

Er wird aber auch die Hingabe an seine 

Aufgaben und seine in allen Bereichen, 

besonders auch in menschlicher Hin- 

sicht, immer helfende Hand zu erwäh- 

nen haben, die ihn auszeichnen. 

Sein Lebenslauf erforderte viel Kraft, 
um die innere Ruhe und Ausgewogen- 

heit des Urteils zu erwerben. Als er mit- 

ten im Studium die ersten Schritte als 

DAS PORTRÄT   

Volontär bei TN machte, stand das Un- 

ternehmen im Kampf um die Wiederbe- 

festigung seiner Existenz nach den Fol- 

gen des Ersten Weltkrieges und der In- 

flation. Das war im Frühjahr 1924. Am 

1. November 1925 trat Erich Weintraud 

nach abgeschlossenem Studium bei TN 

ein und gründete die Patentabteilung, 

dieerals Patentanwalt systematisch auf- 

baute. Wer die Kämpfe kennt, die TN 

damals um eine eigenständige Vermitt- 

lungstechnik geführt hat, kann ermes- 

sen, mit welchem Mut und mit welcher 

Hartnäckigkeit er die Ansprüche von 

TN durchzusetzen hatte. 

Vom 1. April 1948 an war Erich Wein- 

traudnicht mehrim Anstellungsverhält- 

nis, sondern als freier Berater für TN tä- 

tig. An seinen Funktionen im Unterneh- 

men änderte sich nichts. Es kam jedoch 

sein Eintritt in die Gesellschaftervertre- 

tung von TN hinzu. Erich Weintraud 

wurde am 7. Februar 1952 — in Nach- 

folge von Senator Carl Lehner — in das 

Präsidium der Gesellschaftervertretung 

berufen, dem er seit dieser Zeitangehört. 

Am 28. Juni 1954 wurde der Aufsichts- 

rat der TN GmbH gebildet, dessen Vor- 

sitz Erich Weintraud innehat. Aberauch 

im Aufsichtsrat der Friedrich Merk-Te- 

lefonbau GmbH, München, trat Erich 

Weintraud die Nachfolge von Senator 

Lehner an. In diesem Gremium stellt er 

seit 15. Juni 1960 seinen wertvollen Rat 

zur Verfügung. 

In einer nun beinahe fünfzigjährigen 

Verbundenheit mit dem Unternehmen 

hat Erich Weintraud alle Höhen und 

Tiefen des gesamten Unternehmensmit- 

erlebt und die Verantwortung für die 
Firmenentwicklung mit getragen. Er hat 

sich dabei unzählige Freunde erworben, 

die ihm dankbar verbunden sind. 
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WIR GRATULIEREN 

  

Dr. HARRY LEICHTHAMMER 
Geschäftsführender Gesell- 
schafter, zum 60. Geburtstag 
am 13. 2.1972 

Hans KARL SCHULENBURG 
Geschäftsführender Gesell- 
schafter, zum 25jährigen 
Dienstjubiläum am 1. 8. 1972 

Dr. JuLius FEYERABEND 
  Geschäftsführer TN Saa 

brücken GmbH, zum 40jährigen 
Dienstjubiläum am 1.7. 1972 

  

Erırz LEwanpowskrY 
Geschäftsführer VB Frankfurt, 
zum 40jährigen Dienstjubiläum 
am 1.4.1972 

   

  

50 Jahre bei TN 

JuLıus BURKARD 
Vorarbeiter, Kleyerstraße 
20.4. 1972 

WILHELM FIscHER 
Meister, Mainzer Landstraße 
1.4.1972 

ALFRED Gross. 
Abt.-Leiter, Kleyerstraße 
1.4.1972 

Karı Kıus 
Lagerleiter, Kleyerstraße 
8.4.1972 

Husert Kuse 
Sachbearbeiter, VB München 
1.4.1972 

ARTUR MÜLLER 
Obermonteur, TN Saarbrücken 
23.1.1972 

Huco OELscHhLÄGER 
Bezirksrevisor, VB Köln 
3.4.1972 

WALTER SCHWARZ 
Bezirksrevisor, VB Köln 
6.2.1972 

HEINRICH WAGNER 
Meister, Kleyerstraße 
1.4.1972 

Frırz WÜSTNER 
Sachbearbeiter, TN Saarbrücken 
18. 4.1972 

40 Jahre bei TN 

MANFRED CLEMENS 
Bezirksrevisor, VB Frankfurt 
1.4.1972 

STEFAN GAST 
‚Altgeschäftspfleger, 
VB Nürnberg 
18. 10. 1972 
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FERDINAND GEIS 
Leiter Entwicklungskalkulation, 
Mainzer Landstraße 
1.4.1972 

FRIEDRICH GRÜNEWALD 
Vertreter, VB Düsseldorf 
14.5.1972 

Heinrich Horrfmann 
Direktor der Sondervertriebs- 
abteilung, Fernsig Essen 
4.4.1972 

Kurt KAISER 
Vorarbeiter, Kleyerstraße 

© 4.4.1972 

Frırz Körke 
Abt.-Leiter Revision, 
VB Düsseldorf 
4.4.1972 

RıcHARD LINDER 
Bezirksrevisor, VB München 
15.4.1972 

Kurt MERKER 
Innendienstleiter, 
VB Mannheim 
1.6.1972 

Eugen MorATH 
Techn. Leiter, VB Bremen 
10. 4.1972 

Lusse Propst 
Abt.-Leiterin Statistik, 
VB Essen 
1.4.1972 

GOTTFRIED SCHMITT 
Meister, Kleyerstraße 
1.8.1972 

JOACHIM SPERLICH. 
Obermonteur, VB Freiburg 
15.4.1972 

August WEISSER 
Oberrevisor, VB München 
1.4.1972 

HERMANN WITTHAUER 
Meister, Kleyerstraße 
11.4.1972 

25 Jahre bei TN 

GREGOR ÄLSHEIMER 
Lagerleiter, Kleyerstraße 
8.4.1972 

FRIEDRICH ANTON 
Aufbauleiter, VuUMA München 
4.8.1972 

GRETEL ÄRHEILGER 
Löterin, Kleyerstraße 
24. 6.1972 

Joser Beck 
Spezialmonteur, VB München 
20.5.1972 

‚ADAM BERKER 
Formenbauer, Urberach 
14. 4.1972 

Heinz BORRMANN 
Relais-Revisor, Urberach 
2.6.1972 

Lupwıc Boss 
Gruppenleiter, 
Mainzer Landstraße 
1.4.1972 

RoMmANus BRANDTER 
Revisor, VB Düsseldorf 
7.7.1972 

Wırrı BRAUBURGER 
Konstrukteur, Kleyerstraße 
5.5.1972 

FRIEDRICH BRAUN 
Abt.-Leiter, 
Mainzer Landstraße 
1.4.1972 

EHRFRIED BUSCHMANN 
Vertreter, VB Bielefeld 
1.4.1972 

ErNST CHOJnoskL 
Mechaniker, Kleyerstraße 
28. 4.1972 

WoLFGANG CoNRADI 
Montageleiter, VB Frankfurt 
8.4.1972 

ALEXANDER DIETRICH 
‚Gruppenleiter, 
Mainzer Landstraße 
21.11.1972 

Lupwis Dietz 
Kraftfahrer, 
Mainzer Landstraße 
21.4.1972 

Ruporr DörIcHT 
Stv. Abt.-Leiter, Kleyerstraße 
5.5.1972 

HERMANN DÜLFER 
Akquisiteur, Fernsig Essen 
1.8.1972 

Karı EBERHARDT 
Vorarbeiter, Kleyerstraße 
26.2.1972 

CHRISTA ECKERT 
Kfm. Angestellte, Berlin 
1.5.1972 

ANNA ECKERTZ 
Leiterin Registratur, VB Köln 
28.1.1972 

HERMANN EICHERT 
Monteur, VB Stuttgart 
1.12.1972 

SIEGFRIED ENGELHARDT 
Spezialrevisor, VB Düsseldorf 
9.4.1972 

Heısa Ewao 
Kfm. Angestellte, 
Mainzer Landstraße 
1.4.1972 

Frıtz FELDBUSCH 
TB-Leiter, VB Düsseldorf 
15.8.1972 

Fritz FLEISCHMANN 
Einrichter, Kleyerstraße 
12.5.1972 

KÄrTE Friese 
Disponentin, Kleyerstraße 
21.1.1972 

  

Dırx FröLING 
Prokurist, Den Haag 
17.3.1972 

Pau GABRIEL 
Meister, Fernsig Essen 
3.6.1972 

ANGELIKA GANTNER 
Maschinenarbeiterin, 
Merk München 
20.1.1972 

Karı GepuLDıG 
Abt.-Leiter, Mainzer Landstraße 
27.1.1972 

ALFRED GINNOW 
Werkstattmeister, 
VB Dortmund 
16.3.1972 

KARL GLANZNER 
TB-Leiter, VB Freiburg 
27.5.1972 

RAINER GÖBEL 
Techn. Zeichner, 
Mainzer Landstraße 
3.2.1972 

HeıGA GRABE 
Abt.-Leiterin Statistik, 
VB Bielefeld 
15.12.1972 

JOHANNES GREIF 
Refa-Sachbearbeiter, 
Kleyerstraße 
15.4.1972 

LEENDERT GROOTVELD 
1. Monteurprüfer, Den Haag 
3.3.1972 

Pau Gross 
Techniker, Mainzer Landstraße 
9.4.1972 

FRANZ GRUNDL 
Werkzeughärter, Esslingen 
28.4.1972 

JoHANNA HABERECHT 
Leiterin Lohn-Abt., VB Köln 
16.7.1972 

SIEGFRIED HABERL 
Revisionsmeister, 
Merk München 
12.9.1972 

Hans HARTHR 
Lagerist, VB Düsseldorf 
15.3.1972 

Heinrich HARTMANN 
Werkzeugmacher, Kleyerstraße 
23.6.1972 

WERNER HENNEK 
Bezirksrevisor, VB München 
8.4.1972 

Heinz HERMANN 
Techn. Angestellter, 
Kleyerstraße 
14.4.1972  



  

Heowıc HochHeiMmer 
Vertragssachbearbeiterin, 
VB Frankfurt 
1.10.1972 

Bruno HoFAcKER 
Hausmeister, Fernsig Essen 
15.4.1972 

HaraıD HorFMANN 
Techn. Angestellter, 
Kleyerstraße 
6.10.1972 

Günter Horre 
Aufbauleiter, VB Hamburg 
11.4.1972 

Eva MARIA IMAcHh 
Kfm. Angestellte, 
Mainzer Landstraße 
1.12.1972 

ANITA JANKE 
Spulenwicklerin, Urberach 
21. 4.1972 

GÜNTER JOHANNIS 
Kfm. Angestellter, 
Mainzer Landstraße 
5.5.1972 

Heınz Jonun 
TB-Leiter, VB Frankfurt 
1.3.1972 

ELISABETH KARRENBELD 
2. Montiererin, Den Haag 
14. 4.1972 

Ewa Kıenzıe 
Revisor, VB Stuttgart 
1.9.1972 

Joser Kımpıer 
Obermonteur, VB Düsseldorf 
2.6.1972 

Heınz Knor 
Bezirksrevisor, VB Hamburg 
1.4.1972 

Warrter Kon 
Monteur, VB Stuttgart 
16. 6.1972 

Frepı Korg 
‚Aufbauleiter, VB Mannheim 
2.1.1972 

Jonannes Kottensers 
Bohrer, Fernsig Essen 
1.9.1972 

Heinrich Kraus 
Automatendreher, Urberach 
10.11.1972 

Erwın KRETSCHMANN 
Dreher, Fernsig Essen 
5.2.1972 

Heımur Krımm 
Revisor, Urberach 
14.4.1972 

WiırneLM KRONENBERG 
Justierer, Kleyerstraße 
11.8.1972 

ERHARD Krones 
Werkzeug-Spezialschleifer, 
Kleyerstraße 
26.3.1972 

Rurn Künn 
Leiterin Gehaltsabt., 
VB München 
23. 4.1972 

Winrrıep Kurth 
Vertragssachbearbeiter, 
VB Frankfurt 
1.11.1972 

MAGDALENE LANG 
Kfm. Angestellte, Urberach 
4.4.1972 

MARGARETE LANG 
Sanitätsschwester, Urberach 
6.1.1972 

Kurr LAUINGER 
Meister, Esslingen 
5.5.1972 

HERBERT LIEDLOFF 
Spezialrevisor, VB Hannover 
10. 4. 1972 

Hans Lowack 
Punktschweißer, Kleyerstraße 
10. 2.1972 

Heinz Lurz 
Vertreter, VB Stuttgart 
1.9.1972 

EpMunD MAcHNIK 
Montageleiter, VB Nürnberg 
28.7.1972 

NORBERT MARKUS 
Stv. Abt.-Leiter, Mainzer Landstr. 
2.6.1972 

Eugen MEIENDRESCH 
Bezirksrevisor, VB Düsseldorf 
10. 2.1972 

Ruporr MITTLÄNDER 
Schlosser, Kleyerstraße 
15.1.1972 

Jonann MüLer 
Einrichter, Kleyerstraße 
15. 9. 1972 

Kıaus MÜLLER 
TB-Leiter Kabelmontage, 
VuMA Frankfurt 
2.1.1972 

Wiıruı MÜLLER 
Meister, Urberach 
2.1.1972 

Kurt NaceL 
Techn. Angestellter, 
VuMA Frankfurt 
5.5.1972 

Perer Neıs 
Arbeiter, Kleyerstraße 
10.1.1972 

Husert NEUMANN 
Gruppenleiter, Mainzer Landstr. 
14. 4. 1972 

ERICH OBERWALDER 
Konstrukteur, 
Mainzer Landstraße 
21.7.1972 

WERNER OEMISCH 
Revisionsdienstleiter, 
TN Saarbrücken 
28.7.1972 

SIEGFRIED OTTMANN 
Leiter techn. Betriebsabt., 
VB Mannheim 
1.3.1972 

Hans Otto 
Montageleiter, VB Frankfurt 
8.4.1972 

Wanpa Prıppar 
Kfm. Angestellte, 
VB Mannheim 
21.4.1972 

Rupoır RAMSAUER 
Kfm. Sachbearbeiter, 
VB München 
24.3.1972 

Wıruı Rasıc 
Lagerist, VB Stuttgart 
27.1.1972 

WILHELM REBMANN 
Revisor, Urberach 
14. 4. 1972 

LupwıG REICHLMEIER 
Versuchsmechaniker, 
Mainzer Landstraße 
25.8.1972 

Hırpe Reıchweın 
Disponentin, Kleyerstraße 
1.10. 1972 

Tneo Roos 
Oberrevisor, VB Köln 
15. 9.1972 

GÜNTER ScHANK 
Techn. Angestellter, 
Kleyerstraße 
10.2.1972 

KÄTHE ScHÄFER 
Kfm. Angestellte, VB Freiburg 
18. 3.1972 

‚ADOLF SCHMID 
Abt.-Leiter, 
Mainzer Landstraße 
3.11.1972 

Hannı SCHMIDT 
Telefonistin, VB Hamburg 
2.7.1972 

Heımur Schmiot 
Kraftfahrer, VB Frankfurt 
8.12.1972 

KARLHEINZ SCHNEIDER 
Sachgebietsleiter, 
Mainzer Landstraße 
1.10. 1972 

Karı-Heinz SCHNEIDER 
Techniker, Mainzer Landstraße 
8.4.1972 

ErIcH SCHNITZSPAHN 
Techn. Angestellter, 
Mainzer Landstraße 
15. 10. 1972 

HERMANN SCHÖBEL 
Spezialmonteur, VB Hamburg 
7.5.1972 

ErıKA ScHosser 
Kfm. Angestellte, VB Frankfurt 
1.4.1972 

KARL SCHRAMM 
Spezialmonteur, VB Frankfurt 
8.12.1972 

WALDEMAR SCHROD 
Mechaniker, Kleyerstraße 
14.4.1972 

Orro ScHUBERT 
Revisor, VB Nürnberg 
3.2.1972 

WERNER SCHULZ 
Vertreter, VB Hamburg 
20.1.1972 

WERNER SCHWARZ 
Obermonteur, VB Frankfurt 
1.9.1972 

EHRFRIED SCHWARZER 
Vorarbeiter, Urberach 
3.2.1972 

ERWIN SCHWENGER 
Spezialmonteur, VB Dortmund 
27.10.1972 

GERHARD SEIDEL 
Gruppenleiter, 
Mainzer Landstraße 
8.12.1972 

WERNER SEIFERT 
Revisionsdienstleiter, 
VB Nürnberg 
4.8.1972 

Pau SıegeL 
Werkstattmeister, VB Freiburg 
3.2.1972 

HERBERT SIEMT 5 
Spezialrevisor, VB Hannover 
2.1.1972 

GEORG SIEVERS 
Vertreter, VB Hamburg 
1.3.1972 

KARL SILLARI 
Montage-Arbeiter, Urberach 
28.1.1972 

ALFRED SPECHT 
Revisor, VB Stuttgart 
15. 9.1972 

Ruporr Sronn 
Aufbauleiter, VB Stuttgart 
30.6.1972 

HERMANN STAHLSCHMIDT 
Direktor, Mainzer Landstraße 
14. 4.1972 

Fritz Stock 
Aufbauleiter, VB Frankfurt 
15. 10. 1972 

Apoır TEnsreLd 
Montageleiter, VB Hannover 
15.12. 1972 

Ruporr TeykA 
Revisionsdienstleiter, 
VB Bielefeld 
10. 11. 1972 

KURT TRIPPEL 
Punktschweißer, Kleyerstraße 
5.5.1972 

RoBerT TURZER 
Montageleiter, VB Stuttgart 
3.11.1972 

JoHANN URBAN 
Bezirksrevisor, VB Mannheim 
2.10.1972 

Rupoır VogeL 
Stv. Techn. Leiter, VB Köln 
9.6.1972 

GÜNTER WAGNER 
Revisor, VB Bielefeld 
1.4.1972 

Peter WAGNER 
Obermonteur, VB Köln 
1.10.1972 

Rupoır WAGNER 
Direktor, Merk München 
19.8.1972 

FERDINAND WALLSTÄDT 
Konstrukteur, 
Mainzer Landstraße 
15.9.1972 

WERNER WEDEL 
TB-Leiter, VB Nürnberg 
27.5.1972 

Karı Weıss 
Lagerhelfer, VB Mannheim 
1.3. 1972 

THEODOR WENNERSHEIDE 
Techn. Angestellter, Fernsig Essen 
1.4.1972 

JuLius WIEMANN 
Bezirksrevisor, VB Mannheim 
3.3.1972 

Jonannes H. G. DE Wirt 
Meister, Den Haag 
3.3.1972 

WERNER WITTMANN 
Spezialrevisor, VB Frankfurt 
10. 11.1972 

Erwın Woır 
Werkstattmechaniker, 
VB Dortmund 
2.5.1972 

GeorG ZareL 
Gruppenleiter, Mainzer Landstr. 
21. 10. 1972 

ERNST ZURR 
Werkzeugmacher, Kleyerstraße 
13. 10. 1972 
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IV RUHESTAND 

  

Cart Cuno, der auf eine mehr 
als A5jährige Tätigkeit in unse- 
rem Unternehmen zurückblik- 
ken kann, war nach Abschluß 
seiner Volontärzeit zunächst in 
den Niederlassungen London 
und Berlin tätig. Während die- 

ser Zeit knüpfte er wichtige Ver- 
bindungen zu Behörden und 
Ministerien. Nach 1945 konnte 
er die Kontakte zu den Post- 
behörden durch seine Tätigkeit 
im Postvertrieb vertiefen. Spä- 
ter übernahm er, 1969 zum Di 
rektor ernannt, als engster Mit- 
arbeiter des geschäftsführenden 
Gesellschafters Fritz Lehner 
Sonderaufgaben und die Ober- 
leitung des Werkes Berlin. 

  

Frieprıch Eıngeck war bereits 
viele Jahre, zuletzt als Ober- 
postdirektor, bei der Deutschen 
Bundespost tätig, ehe er 1961 zu 
TN kam. Als stellvertretender 
Entwicklungschef war Diplom- 
ingenieur Einbeck vor allem für 
Entwicklungs- und Koordina- 
tionsaufgaben im Zusammen- 
hang mit der elektronischen 
Technik zuständig und leitete 
jahrelang den Entwicklungsbe- 
reich Informationstechnik. Seit 
1972 unterstand ihm auch das 

Rechenzentrum. Außerdem ver- 
trat er TN in verschiedenen 
technischen Arbeitskreisen, u.a. 
im Vorstand des VDE-Bezirks- 
vereins. 

Hanna Pauzinı begann ihren 
Berufsweg 1927 bei unserer da- 
maligen TN-Niederlassung in 
Leipzig. Später war sie im Ver- 
waltungsbezirk München und 
dann im Technischen Dezernat 
der Hauptverwaltung Frank- 
furt tätig. Hier war es vor allen 
Dingen ihre Aufgabe, die kauf- 
männische und technische Ver- 
waltung zwischen der Haupt- 
verwaltung und den Verwal- 
tungsbezirken zu koordinieren. 
Mit Ablauf des Jahres 1972, in 
dem Hanna Paulini ihren 65. 
Geburtstag feiern konnte, tritt 

sie nach mehr als 45jähriger 
verdienstvoller Tätigkeit beiTN 
in den Ruhestand, 

Ruporr Roru trat 1926 nach 
Abschluß der Höheren Maschi- 
nenbauschule in die Konstruk- 
tionsabteilung des Werkes 
Kleyerstraße ein. Als Betriebs- 
assistent sowie ab 1944 als Lei- 
ter des Werkes Heppenheim 
befaßte er sich mit der Kon- 
struktion und Fertigung von 
Telefonanlagen. Nach dem 
Kriege vorübergehend zum Be- 
triebsleiter des Werkes Kleyer- 
straße ernannt, war er als Be- 

rater der Fabrikenleitung — 
zeitweise auch für den Bereich 
‚Warenautomaten — tätig. 1969 
wurde ihm als Chefkonstruk- 
teur die Leitung des Fachberei- 
ches Konstruktion übertragen. 

Ernst Untig kam 1932 zur Ber- 
liner Notruf AG und wechselte 
kurz danach als Offert-Inge- 
nieur zur Elektrozeit AG in 
Frankfurt über. 1939 ging er zu 
einem Berliner Luftfahrtunter- 
nehmen. Nach dem Kriege un- 
terhielt er in Berlin einige Jahre 
ein eigenes Ingenieurbüro. 1951 
zu TN zurückgekehrt, befaßte 
er sich in der Offertabteilung 
mit dem Erstellen technischer 
Druckschriften und dem Auf- 
bau der TN-Werbeabteilung. 
Seit 1960 leitete er die Werbe- 
abteilung, fünf Jahre später er- 
hielt er Prokura und wurde 
1970 zum Direktor des Zentral- 
bereichs Werbung und Öffent- 
lichkeitsarbeit ernannt. 

  

ILse AHRENS 
Kfm. Angestellte, VB Hamburg 

Franz AuTH 
Pförtner, Urberach 

Max BECKER 
Montageleiter, VB Dortmund 

MATHILDE BEISENHERZ 

Kfm. Angestellte, 
VB Dortmund 

Karı BENDER 
Kontrolleur, Urberach 

FRANZISKA BERLINGER 
Montiererin, Merk München 

MARGARETE BINMÖLLER 
Bürohilfskraft, 
Mainzer Landstraße 

HEINRICH BISCHOFF 
Fernmeldeobermonteur, 
VB Nürnberg 

GERTRUD BODEMER 
Bürovorsteherin, 
Mainzer Landstraße 

GOTTFRIED BOHN 
Montageleiter, VB Frankfurt 

BENNO BRANDSCHÄDEL 
Innendienstleiter, VB Essen 
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HEInrIcH BRAUN 
Schleifer, Urberach 

MaruıLoe BRAUN 
Schreiberin, Merk München 

LupwıG BRENNER 
Lagerhelfer, VB Köln 

Mina Bupenz 
Kfm. Angestellte, 
Elektra Frankfurt 

MARGARETE BÜTTNER 
Kfm. Angestellte, 
VB Bielefeld 

Hans CELLER 
Monteur, VB Düsseldorf 

HERMANN DIEROLF 
Kontrolleur, Kleyerstraße 

GoTTLOB DREIZLER 
Obermonteur, VB Stuttgart 

FRANZISKA EBERT 
Arbeiterin, Fernsig Essen 

HEINRICH EGNER 
Mechaniker, Kleyerstraße 

Franz ENGLERT. 
Lagerarbeiter, Kleyerstraße 

Heıca Ewaıo 
Kfm. Angestellte, 
Mainzer Landstraße 

KATHARINA FINSTERWALDER 
Maschinenarbeiterin, 
Merk München 

FeLix Fischer 
Bote, Kleyerstraße 

REINHILDE FLEISCHMANN 

‚Arbeiterin, Kleyerstraße 

Erıka Fuchs 
Kfm. Angestellte, 
Mainzer Landstraße 

Pauı Genss 
Sachbearbeiter, 
Mainzer Landstraße 

Heinrich GLock 
Schreiner, Kleyerstraße 

EDMUND GRZIWATSCH 
Bezirksrevisor, VB Frankfurt 

FRIEDRICH HARTFUSS 
Kraftfahrer, 
Mainzer Landstraße 

Hans Heıss 
Geschäftsstellenleiter, 
Elektra Stuttgart 

EtisaBetH HINGERL 
Revisionsarbeiterin, 
Merk München 

MARGARETE Hocke 
Lohnbuchhalterin, Kleyerstraße 

Warty HOEFELMEIER 
Montiererin, Merk München 

Joser Hörzı 
Lagerarbeiter, Merk München 

Paur HorrMANnN 
Monteur, ehem. VB 
Mitteldeutschland 

GEORG JELINEK 
Bezirksrevisor, VB Frankfurt 

WitLi JENFER 
Uhrenrevisor, VB Mannheim 

JAxop KASTENMEIER 
Pförtner, Merk München 

HEINRICH KRÄMER 
Mechaniker, Kleyerstraße 

BRUNO KREHNKE 
Bezirksrevisor, VB Hamburg 

Wiırneım Kuow 
Meister, Berlin 

Joser Lang 
Obermonteur, VB Nürnberg 

Konran Lang 
Monteur, VB Nürnberg 

BARBARA LAQUE 
Montiererin, Merk München 

KÄTHE LAUFER 
Kfm. Angestellte, 
Mainzer Landstraße 

WILHELMINA LEHR 
Kfm. Angestellte, 
Mainzer Landstraße 

Erwın Linke 
Kfm. Angestellter, VB Berlin 

ReınnoLo Löw 
Lagerist, Kleyerstraße 

Paura MancoLd 
Kfm. Angestellte, 
VB Stuttgart 

LupwıG MARBACH 
Bezirksrevisor, VB Freiburg 

ANNA MARESCH 
Lagerarbeiterin, 
Merk München 

 



Tueresta MopL 
Maschinenarbeiterin, 
Urberach 

SUSANNE NIKOLAY 
Kfm. Angestellte, 
Mainzer Landstraße 

Franz Ochs 
Maschinenarbeiter, 
Kleyerstraße 

JoHANN Otto 
Montageleiter, VB Frankfurt 

JOHANN PARSTORFER 
Versandleiter, Merk München 

THEODOR PIEPER 
Arbeiter, Fernsig Essen 

Kurt PrAuse 
Geschäftsstellenleiter, 
Elektra Düsseldorf 

‚WanDA Prippar 
Kfm. Angestellte, 
‘VB Mannheim 

HELENE PRIERMEIER 
Spritzlackiererin, 
Merk München 

ANTON PuscHNIK 
Mechaniker, VB Dortmund 

Emıtie Rasıc 
Kfm. Angestellte, VB Stuttgart 

Gustav Ravası 
Maschinenarbeiter, 
Kleyerstraße 

Karı Reıss 
‚Abteilungsleiter, VB Hannover 

JoHAann Rest 
Revisor, VB Nürnberg 

WirHeLm Rope 
Pförtner, Fernsig Essen 

SEBASTIAN ROSSKOPF 
Schreiner, Kleyerstraße 

KÄTHE RuporpH 
Innendienstleiterin, 
VB Dortmund 

JOHANNES SCHÄFER 
Fahrer, Mainzer Landstraße 

WiLHELM SCHÄFER 
Meister, Kleyerstraße 

CHARLOTTE SCHMICH 
Kfm. Angestellte, 
VB Mannheim 

Heinrich Schmipr 
Bote, Mainzer Landstraße 

HANS SCHMINKE 
Maschinenarbeiter, 
Kleyerstraße 

EMıL ScHMURL 
Maschinenarbeiter, 
Merk München 

‚ANNA SCHÖNBERG 
Raumpflegerin, 
Mainzer Landstraße 

ELISABETH ScHoLZ 
Sachbearbeiterin, VB Stuttgart 

FRITZ SCHUMACHER 
Vorarbeiter, Kleyerstraße 

IRMA SCHWARZ 
‚Abt.-Leiterin, VB Hamburg 

KurT SIEGEL 
Leiter Neugeschäft, VB Köln 

Fritz SpaHn 
Schleifer, Kleyerstraße 

GERTRUD SPAR 
Sachbearbeiterin, VB Hamburg 

CHRISTINE STIEBER 
Packerin, Kleyerstraße 

KARL STRAUBINGER 
Werkzeugfräser, Kleyerstraße 

WILHELM STÜHLINGER 
Elektroinstallateur, 
Kleyerstraße 

HEINRICH SÜNDER 
Gruppenleiter, 
Mainzer Landstraße 

MICHAEL SULZMANN 
Kfm. Angestellter, Urberach 

WILHELMINE TABACCHL 
‚Arbeiterin, Fernsig Essen 

Pau TANNIGEL 
Bezirksrevisor, VB Frankfurt 

JoHAnn TucHt 
Arbeiter, Fernsig Essen 

EUGEN UHLMANN 
Oberrevisor, VB Stuttgart 

Huco VANHAUTEN 
Mechaniker, Kleyerstraße 

FRITZ WAGENER 
Lagerverwalter, Fernsig Essen 

Kurt WARNIG 
Monteur, VB Frankfurt 

Heinrich Weck 
Fahrstuhlführer, Kleyerstraße 

Karı Weıss 
Lagerhelfer, VB Mannheim 

Wırtt WIEPRECHT 
Montagearbeiter, VB Köln 

Lupwis Wırkes 
Arbeiter, Fernsig Essen 

Emma Woır 
Maschinenarbeiterin, 
Kleyerstraße 

5: 

FRANZISKA WURZER 
Revisionsarbeiterin, 
Merk München   

IN MEMORIAM 

Dr. Ernst ‚Boeseseck, Rechts- 
anwalt und Notar, verstarb am 
17. Dezember 1971 im 80. Le- 
bensjahr. Dr. Boesebeck, eine 
weit über das Rhein-Main-Ge- 
biet hinaus bekannte Persön- 
lichkeit des Rechtslebens, war 
über vier Jahrzehnte als-Rechts- 
berater für TN tätig. Seine gro- 
ßen Kenntnisse und Erfahrun- 
gen waren in den Jahren, in 
denen das Unternehmen und 
seine Gesellschafter vor der Be- 
wältigung schwieriger Rechts- 
fragen standen, von entschei- 
dendem Wert. 

  

Aucusr HeiseL verstarb am 14. 
Oktober 1972 kurz nach Voll- 
endung seines 81. Lebensjahres. 
Oberingenieur Heibel gehörte 
über 40 Jahre unserem Unter- 
nehmen an und hat sich als 
Prokurist und Leiter der Schal- 
tungsabteilung bleibende Ver- 
dienste, insbesondere um die 
Entwicklung der automatischen 
Nebenstellentechnik, erworben. 

  

FrieDricH BAUREIS verstarb am 
10. April 1972 im Alter von 74 
Jahren. 
Vor seiner Pensionierung war 
Friedrich Baureis Prokurist der 
TN GmbH und Leiter des Pro- 
duktionszweiges Verkaufsauto- 
maten. In seiner mehr als 40- 
jährigen Tätigkeit hat er sich 
besondere Verdienste beim Wie- 
deraufbau unserer Werke Main- 
zer Landstraße und Kleyer- 
straße nach 1945 und als Leiter 
der Abteilung Warenverkaufs- 
automaten erworben. 

  

Cart JAssoy starb am 16. Ok- 
tober 1972 kurz vor Vollendung 
seines 73. Lebensjahres. 
In den fast vier Jahrzehnten, 
die er mit unserem Unterneh- 
men verbunden war, hat er sich 
als langjähriger Leiter der Ab- 
teilung Revision und Statistik 
bleibende Verdienste erworben. 
‚Außerdem unterstand ihm viele 
Jahre die Ausbildung der kauf- 
männischen Lehrlinge der 
Hauptverwaltung und des Ver- 
waltungsbezirks Frankfurt. 

Mainzer Landstraße 

Max Bırtror 
Grafiker 
*27.11.1890 15.5.1972   KonrAD KARL BRENDEL 

Rentner ] 
*9.6.1902 +14.3.1972 

HELENE FEIsskoHL 
Rentnerin 
*16.10.1904 +21.8.1972 

ANNI FROMMHOLD 
Sekretärin 
* 6.7.1912 + 10.10.1971 

RICHARD JOURDAN 
Verkaufssachbearbeiter 
*8.1.1928 +12.8.1972 

Emır MölLer 
Rentner 
*27.3.1900 + 24.1.1972 

FRIEDLINDE MÜLLER 
Maschinenschreiberin 
*13.6.1922 +21.10.1971 

Heinrich PETER 
Pförtner 
*15.10.1920 +24.12.1971 

ROBERT REINHARDT 
Kraftfahrer 
*25.7.1912 +19.5.1972 

ERNST ÜGRIN 
Technischer Zeichner 
*1.4.1930 +7.10.1971 

Kleyerstraße 

Ruporr BoBzien 
Rentner 
* 27.8.1903 9.12.1971 

WILHELM CREss 
Schleifer 
*7.1.1917 +14.10.1971 

FRITZ FEDERMANN 
Betriebselektriker 
*15.4.1950 +27.2.1972 

PAncrAcIO GARCIA-MORON 
Transportarbeiter 
*31.5.1926 +26.3.1972 

Karı HArDr 
Rentner 
* 14.1.1897 18.9.1972 

WiırHeLm HAUSER 
Rentner 
*1.2.1902 13.5.1972 

GEORG HELLER 
Lackierer 
*30.12.1932 +23. 2.1972 

Rupoır HERGET 
Rentner 
* 21.9.1905 2.7.1972 

Emıt KrotzsAcH 
Rentner 
*13,6.1901 +4.10.1971 
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  BayHan KocaocLu 
Wicklerin 
*16.6.1935 +12.6.1972 

Karı GEoRG KRIEGER 
Rentner 
*1.4.1891 15.1.1972 

ELISABETH TIEFEL 
Rentnerin 5 
*28.9.1902 +10.9.1972 

BARBARA TRUBE 
Rentnerin x 
*9.2.1886 +15.9.1972 

Jurius VoGLer 
Rentner 
* 23.12.1902 +4.10.1971 

Paur Wapewirz 
Rentner 
*15.9.1906 +9.12.1971 

Wırtı Wach 
Meister 
*11.12.1908 +11.9.1972 

JOHANN WEISSENSEEL 
Rentner 
* 2.12.1897 +2.10.1971 

Urberach 

Hemrich BARTH 
Rentner 
*21.3.1902 + 24.9.1972 

LeoroLo Bittner 
Einrichter 
*1.2.1927 +19.10.1971 

Hemrıcn DoerR 
Rentner 
*8.3.1885 16.10.1971 

MicHaeı Faust 
Rentner 
*13.12.1904 +31.10.1971 

JoHANN GABERA 
Lagerist 
*5.6.1913 +20.8.1972 

FRANZ GOITA 
Rentner 
*5.8.1904 +30.12,1971 

NıkoLaus REBMANN 
Rentner 
*21.1.1903 +1.1.1972 

JoHann BALTHASaR Rıes 
Rentner 
*22.6.1905 +4.1.1972 

KARL SCHROD 
Rentner 
*12.9.1906 +3.8.1972 

FRANZ ÜRETSCHLÄGER 
Rentner 
*30.6.1903 +13.7.1972 

Grünberg 

Ruporr MürLn 
Hofarbeiter 
*14.3.1917 +7.8.1972 
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GÜNTER SchMmiDT 
Prüffeldmechaniker 
*1.2.1947 +18. 5.1972 

Limburg 

Wıruı BEHREND 
Hilfsarbeiter 
*2.9.1924 t+21.12.1971 

VuMA 

BRANKA ÄNTIC 
Hilfskraft 
*19.12.1942 +21.4.1972 

VB Berlin 

FrIEDRICH HoFERICHTER 
Rentner 
*24.8.1894 +8.11.1971 

Mmnna Keıter 
Rentnerin 
*8.2.1894 13.3.1972 

Gustav KuNerT 
Rentner 
*18.8.1895 #1.11.1971 

Emit PRÜFERT 
Rentner 
* 20.9.1893 11.5.1972 

VB Bielefeld 

Ruporr Wiese 
Vertreter 
*12.5.1909 +2.12.1971 

Urrich WissMANN 
Auszubildender 
*7,8.1952 +8.4.1972 

VB Bremen 

Heinrich BUSCHMANN 
Rentner 
*9,11.1896 +25. 3.1972 

Orro KATENKAMP 
Rentner 
* 6.6.1895 +10.10.1971 

VB Dortmund 

Joser HEuser 
Rentner 
*25.8.1893 +16.12.1971 

HEINRICH TIEMANN 
Rentner 
* 24.6.1897 15.11.1971 

VB Düsseldorf 

Joser Border 
Monteur 
*6.4.1920 +18.1.1972 

Karı Heypen 
Rentner 
*14.11.1905 +14.4.1972 

Erwın LEHMANN 
Kraftfahrzeugsachbearbeiter 
*9.12.1923 t21.9.1972 

  

VB Essen 

Orro SoNNABEND 
Rentner 
*21.8.1895 +25.3.1972 

VB Frankfurt 

Ernst Lupwıg WALLENSTEIN 
Rentner 
*5.3.1906 +30.8.1972 

VB Freiburg 

ERNST FLIEGAUF 
Rentner 
*22.3.1902 +23.11.1971 

STEFAN JUNKER 
Auszubildender 
*23.1.1955 14.7.1972 

KARLHEINZ STOLL 
TB-Leiter 
*18.1.1921 +14.12.1971 

VB Hamburg 

WERNER KunIcKk 
Monteur 
*7.2.1912 +16.12.1971 

Rıra SCHARRENBERG 
Kfm. Angestellte 
*13,3.1944 +19.5.1972 

Hans ScHEIDEL 
Rentner 
*5.8.1897 +26.2.1972 

JÜuRGEN SPODECK 
Monteur 
*6.2.1949 +11.6.1972 

JOHANNES STEIN 
Rentner 
*13.6.1908 + 28.9.1972 

ANNA SWEGAT 
Raumpflegerin 
*28.2.1915 +4.4.1972 

Ernst WuLrr 
Rentner 
*25.4.1895 +20.3.1972 

VB Köln 

Hans-Dieter MENNECKE 
Revisor 
*23.9.1939 +30.1.1972 

HERBERT ULLanD 
Revisor 
* 28.1.1929 +27.1.1972 

VB Mannheim 

Franz Kıınk 
Bezirksrevisor 
*21.1.1916 #14.4.1972 

Oro Sreıtz 
Rentner 
*13.1.1905 28.5.1972 

VB München 

Uırichn Hann 
Sachbearbeiter 
*28.3.1947 15.12.1971 

Max Kuster 
Montageleiter 
*30.9.1915 +12.3.1972 

VB Nürnberg 

CHRISTOPH BRUNNER 
Rentner 
*7.4.1907 +3.3.1972 

Hans Hönn 
Monteur 
*5.2.1947 19.4.1972 

Norbert Lux 
Auszubildender 
* 13.7.1953 +13.7.1972 

JoHANNA SPERBER 
Kfm. Angestellte 
* 31.5.1926 + 26.6.1972 

VB Stuttgart 

IRMGARD FRICKE 
Kfm. Angestellte 
*9.7.1924 +2.3.1972 

Ehem. VB Mitteldeutschland 

MAaRrTHA ELSSNER 
Rentnerin 
* 24.4.1897 18.6.1972 

Hans Leusert 
Rentner 
*3.5.1898 31.1.1972 

Elektra 

MARGARETE FÜRST 
Rentnerin 
*15.9.1900 +9.2.1972 

Fernsig 

Heısa Tieocre 
Telefonistin 
* 30.1.1923 +22.4.1972 

TN Caracas 

Bruno Hemkrıich KAsten 
Technischer Leiter 
*24.1.1928 +4.8.1972 

RamiRro Jose Reyes 
Inkassobeamter 
*11.6.1946 + 22.6.1972
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